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16. November 1890. 4Ä. Jahrg

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

3. Sitzung vom 14. November.
Der Präsident vereidigt das neu eingetretene Mit

glied Max von Bredow.
Die dein Herrenhause zugegangenen Gesetzentwürfe 

werden den verschiedenen Kommissionen zur Vorbe- 
rathung überwiesen.

Von dem Präsidenten des Abgeordnetenhauses ist 
dem Herrenhause Mittheilung vom Eingang der 
Reformgesetze im Abgeordneten Hause gemacht worden.

Ueber die geschäftliche Behandlung dieser Vorlagen 
im Herrenhause entspinnt sich eine längere Geschäfts
ordnungsdebatte.

Für diese zu erwartenden großen Vorlagen schlägt 
Präsident Herzog von R a t i b o r vor, eine Kom
mission erst nach der nach Eingang der Vorlagen zu 
haltenden Generaldiskussion zu wählen.

Graf B r ü h l bittet das Haus, von einer solchen 
allgemeinen Besprechung Abstand zu nehmen, da es 
wünschenswerth sei, daß die Kommission unbefangen 
und unparteiisch in die Berathung der Entwürfe ein- 
trete.

v. Kleist-Retzow nahm dann Gelegenheit, 
sich in sehr energischer Weise über die ungleichmäßige 
Behandlung beider Häuser des Landtages durch die 
Staatsregierung zu beschweren. Das ' ganze Haus 
empfinde liefen Schmerz darüber, daß von drei so 
hoch wichtigen, das ganze Land bewegenden Gesetz
entwürfen auch nicht einer dem Herrenhause zur ersten 
Berathung gegeben sei. Die Vorlegung einer Reihe 
kleinerer Vorlagen (Zuruf: Hundesteuer! Heiterkeit.) 
könne dem Hause keinen Trost dafür gewähren. Der 
Ausbruch der Heiterkeit sei der Ausdruck der Em
pfindungen des ganzen Hauses. Das Herrenhaus 
leide ohnehin- schwer darunter, daß es die Finanz
gesetze nicht zuerst bekommen dürfe und den Etat nur 
im ganzen annehmen oder ablehnen könne. Es müsse 
schweigend zur Seite stehen, während das Abge-, 
ordnetenhaus das Privilegium habe, bei der Etatsbe- 
ralhung die ganze Staatsverwaltung zur 
Besprechung zu bringen. Wenn es Gewohnheit 
werden sollte, das Herrenhaus in die zweite
Linie zurückzudrängen, während es die Pflicht
des Staatsministeriums gewesen wäre, in dieser Be
ziehung eine Ausgleichung herbeizuführen, dann würde 
das Herrenhaus seine Bedeutung als gleichberechtigter 
Faktor in der Gesetzgebung verlieren und nehme die 
Natur eines Senats an, dessen die Regierung sich 
nur bei sogenannten Excessen des anderen Hauses be
diene. Man habe den inneren Zusammenhang der 
Vorlagen für das beliebte Verfahren geltend gemacht. 
Dieser Zusammenhang sei aber kein nothwendiger. 
Er sei vielleicht wünschenswerther, aber über dem 
Wunsch stände die Bedeutung des Herrenhauses. Die 
Schulvorlagen und die Landgemeindeordnung seien 
auch keineswegs Finanzgesetze, wenn auch finanzielle 
Bewilligungen darin verlangt werden. Gerade für die 
Landgemeindeordnung wäre das Herrenhaus die 
geeignetste Instanz der ersten Berathung gewesen. 
Werde die Regierung auch alle drei Gesetze nur im 
ganzen publiziren? Wenn da eine Trennung möglich 
sei, warum nicht schon jetzt? Nach vier Monaten erst 
würde die Vorlage auf diese Weise an das Haus ge
langen. Trotz allen Eifers werde es auch nicht ge
lingen, bis zu den heißen Julitagen eine so weit
schichtige Reform im Herrenhause zu Ende zu führen. 
(Lebhafter Beifall.)

Fürst H a tz f e l d t stimmt dem Vorschläge des 
Präsidenten zu, und das Haus beschließt demgemäß.

Das Präsidium wird hierauf beauftragt, der Kaise
rin Friedrich zur bevorstehenden Vermählung der 
Prinzeß Viktoria die Glückwünsche des Hauses zu 
übermitteln.

Der Präsident theilt sodann mit, daß das Präsi
dium dem Grafen Moltke zu seinem 90. Geburtstag 
die Glückwünsche des Hauses übermittelt habe. Die 
anwesenden Mitglieder geben ihre nachträgliche Zu
stimmung durch Erheben von den Plätzen und durch 
Beifall zu erkennen.

Nächste Sitzung unbestimmt. Schluß 12 Uhr.

Politische Tagesribersicht.
Inland.

Berlin, 14. November.
— Ein Mittwoch Abend eingegangener Gesetz

entwurf betreffend Abänderung der lex Hüne 
beschränkt sich darauf, für die Etatsjahre 1890—91 
und 1891—92 die Renten an die Kommunalverbände 
um 10 Mill. zu kürzen. Der Betrag von 20 Mill. 
wird dem Unterrichtsminister zur Unterstützung von 
Gemeinden bei Volksschulbauten zur Verfügung gestellt.

— Die „Bert. Polit. Nachr." hören, die Inkraft
setzung der Jnvaliditäts- und Altersversicherungsgesetzes 
sei so,veit gediehen, daß der kaiserlichen Verordnung, 
wodurch das Gesetz am 1. Januar 1891 in Kraft 
gesetzt wird, in Bälde entgegengesehen werden kann. 
Der Entwurf sei bereits dem B u n d e s r a t h zu
gegangen, ebenso der Entwurf der Verordnung über 
bas Verfahren und der Geschäftsgang des Reichsver- 
stcherungsamtes in der Angelegenheit der Jnvaliditäts- 
und Altersversicherung.

— Die Arbeiterschutzkommission 
oes Reichstages genehmigte heute § 134k., welcher den 
behördlicherseits anzuordnenden Ersatz mangelhafter 

Arbeitsordnungen vorsieht, lehnte dagegen den § 134g. 
(Erreichung der bestehenden Argeitsorduungen an die 
untere Verwaltungsbehörde) ab. Die Kommission 
nahm endlich den § 134h. mit Unteranträgen von 
Bebel und Hirsch an, womit die obligatorische Ein
führung ständiger Arbeitsausschüsse abgelehnt wird.

— Das Landesökonomiekollegium  
setzte heute die Berathung des Unterstützungswohnsitzes 
fort und nahm die Kommissionsvorschläge betreffend 
die zwangsweise Vereinigung der Armenverbände zu 
größeren Verbänden für Armenpflege unter Beibe
haltung der Ortsarmenverbünde für Hausarmenpflege 
au. In der Nachmittagssitzung begründete Hammer
stein (Hannover) den bereits bekannten Antrag gegen 
Herabsetzung der Vieh- und Getreidezölle oder Verzicht 
der verterinärpolizeilichen Gegen maßregeln und sprach 
die Bitte aus, die Regierung möge die Zügel langsamer 
anziehen und nicht eine Beunruhigung veranlassen, da 
ein Bedürfniß zu einer Aenderung des Bestehens nicht 
erwiesen sei. Pros. Schmoller befürwortete die Diffe
rentialzölle gegenüber Rußland, Nordamerika und den 
englischen Kolonien. Die übrigen Redner erklärten 
sich prinzipiell mit dem Anträge Hammerstein einver
standen, welcher bei zwei Stimmenthaltungen gegen 
zwei Stimmen angenommen wurde. Hammerstein 
wies bei der Begründung des Antrages darauf hin, 
daß vielfach geglaubt werde, und er halte es für 
wichtig, Minister Lucius habe seinen Abschied deshalb 
erbeten, weil er mit den Anschauungen der preußischen 
Regierung wegen Ermäßigung der Getreide- und 
Viehzölle und Aufhebung der Grenzsperrmaßregel 
divergire.

— Die „Kreuzztg." schreibt: Der Rücktritt deL 
Ministers für Landwirthschaft Lucius v. Ballhausen 
ist, wie man uns mittheilt, nunmehr beschlossene Sache. 
Lucius, welcher sich zur Zeit im Gefolge des Kaisers 
auf der Jag in Letzlingen befindet, tritt definitiv mit 
dem 1. Dezember von seien, Posten zurück und begiebt 
sich in den ersten Tagen dieses Monats alsdann' auf 
seine bei Erfurt belegenen Besitzungen Groß- und 
Klein-Ballhausen. Ueber das bevorstehende Ausscheiden 
des Herrn tz. Lucius aus seiner Ministerstellung schreibt 
der „Hamb. Korresp.": Minister v. Lucius richtet sich 
auf baldiges Verlassen der Ministerwohnung ein. Der 
Rücktritt erfolgt theils aus persönlichen Wünschen, 
theils weil die agrar-politischen Auffassungen differiren. 
Für Herrn v. Lucius scheint ein Nachfolger noch nicht 
gefunden zu sein. Einer hiesigen Korrespondenz zu 
Folge soll angeblich sowohl Oberpräsident v. Bennigsen 
wie auch Graf Zedlitz, Oberpräsident der Provinz 
Posen, das Ministerportefeuille für Landwirthschaft 
abgelehnt haben. Herr v. Bennigsen soll vom Minister 
Miguel, Graf Zedlitz von Herrn v. Lucius vorge
schlagen worden sein.

— Bei der Landtagsersatzwahl in Krossen wurde 
Landrath Böckelberg-Schönow (kons.) mit 208 von 
250 Stimmen zum Abgeordneten gewählt.

— Der Bundesrath hat sich in seiner letzten 
Sitzung auch mit den Angelegenheiten der Jnvaliditäts- 
und Altersversicherung beschäftigt. Den zuständigen 
Ausschüssen wurden überwiesen die Verordnungsent
würfe über die Formen des Verfahrens und den 
Geschäftsgang des Reichsversicherungsamts. Ferner 
die Bestimmungen über die Inkraftsetzung und die 
Ausführung des Gesetzes; der allgemeinen Landesknapp
schaftspensionskasse in Sachsen und der Pensionskasse 
für die Arbeiter der preußischen Staatseisenbahnver- 
waltung wurde das Recht zur selbstständigen Durch
führung der Jnvaliditäts- und Altersversicherung zu
gestanden.

— Die Ausführungen von Kleist-Retzows in der 
heutigen Herrenhaussitzung entsprechen, wie der „Post" 
versichert wird, den Gefühlen und Anschauungen, welche 
in allen Kreisen des Herrenhauses vorherrschen.

A u s l a n d.
Schweiz. Bern, 14. Nov. Die Tessiner Ver- 

söhnungs-Konferenz hat in Betreff der Aufstellung 
von Grundlagen für die Volkszählung, das Stimm- 
recht und die Wahllisten zur Anbahnung einer Ver
ständigung geführt; dem Provortional-Wahlsystem 
stehen beide Parteien eher ablehnend gegenüber; in 
Betreff der Wahlen in den Verfassungsrath hat sich 
eine Einigung als unerreichbar herausgestellt; die 
bundesräthliche Delegation erklärte, daß sie dem 
Bundesrath Bericht erstatten und sodann den Abge
ordneten schriftlich das Resultat der darüber gepflogenen 
Berathungen mittheilen werde.

England. London, 14. Nov. Die „Times be
ginnt heute im Auftrage Stanleys die Veröffentlichung 
der authentischen Schriftstücke betreffend die Nachhut 
mit der eidlichen Aussage des Dolmetsch Assad Farran 
von Stanley am 4. Mai in Kairo, worin die Leiden 
der Nachhut ausführlich geschildert werden und der 
vorgekommene Fall von Kannibalismus bestätigt wird. 
Bonny erklärte gestern dem Vertreter der „Times", 
Jameson habe ihm selbst diesen Fall eingestauden.

Belgien. Brüssel, 13. Nov. Nach weiteren 
Meldungen aus Charleroi sind Deroulede und Laguerre 
in das dortige Zellengefängniß abgeführt worden.

Rußland. Petersburg, 14. Nov. Die 
„Nowoje Wremja" und die „Petersburgskija Wiedo- 
mosti,, begrüßen die jüngste preußische Thronrede als 
ein neues Zeichen des gesicherten Friedens. Die 
„Nowoje Wremja" benutzt die Gelegenheit, um noch
mals die persönlichen Verdienste Sr. Majestät des 

Kaisers Wilhelm um die Wahrung des Friedens 
hervorzuhcben. Die „Petersburgskija Wiedomosti" 
giebt auch der Sympathie für die humanen Reformen 
Ausdruck, welche Se. Majestät der Kaiser und König 
int Innern a„strebe.

Amerika. Ueber die Wirren in Mittelamerika 
wirä aus Washington vom Donnerstag gemeldet, daß 
nach den dem dortigen Gesandten Guatemala's zuge
gangenen Nachrichten der Präsident der Republik 
Honduras, Bograu, seine Streitkräfte reorganisirt hat 
und gegenwärtig den Jnsurgentführer Sachez in Te
gucigalpa belagert. Wie es heißt, würde Guatemala 
neutral bleiben. — Nach einem Telegramm des „New 
Iork Herald" aus Tegueigalpa sucht Sanchez die 
Truppen durch die Ankündigung aufzustachelm daß 
Bogran im Begriffe sei, vorzurücken und die Haupt
stadt wiederzunehmen. Man hält eine entscheidende 
Schlacht für bevorstehend.

Hof mib Gesellschaft.
* Berlin, 14. Nov. Der Kaiser hielt am Frei

tag bei der Hosjagd in Letzlingen zwei Lapptreiben 
auf Damwild ab, zwischen beiden Treiben wurde ge
meinsam Mittags im Jagdzelte das Frühstück einge
nommen. — Der Kaiser wird seinen diesjährigen 
Jagdausflug nach Schlesien am Dienstag, den 25. d. M. 
unternehmen. Der Monarch begiebt sich zunächst als 
Jagdgast des Grafen v. Tschirschky-Renard nach 
Groß - Strehlitz, die Abreise von hier erfolgt den 
27. d. M. Das zweite Ziel des Kaisers ist Pleß, 
wo er als Jagdgast des Fürsten von Pleß bis zum 
29. oder 30. d. Mt. verweilen dürfte.

* Berlin, 14. Nov. Nach der nunmehr ergan- 
genen Hofansage findet anläßlich der Vermählung der 
Prinzessin Viktoria mit dem Prinzen Adolf von 
Schaumburg am 17. d., Abends 6 Uhr, Tafel in der 
Bildergallerie des Schlosses statt. Abends 8 Uhr Fest
vorstellung im Opernhause, am 18. d., Abends 7 Uhr, 
Familientäsel im Palais der Kaiserin Friedrich, am 
19. d., Nachmittags 44 Uhr, im Palais der Kaiserin 
Friedrich der Standesakt und 54 Uhr die kirchliche 
Vermählung in der Schloßkapelle, nachher Galatafel 
im Weißen Saale und den angrenzenden Sälen. Bei 
dem Gang zur Kapelle führt hinter dem Brautpaar 
der Kaiser die Kaiserin Friedrich; die Kaiserin Auguste 
Viktoria wird geführt von dem Fürsten Schaumburg. 
Prinz Heinrich führt die Fürstin Schaumburg. Die 
Trauung in der Schloßkapelle vollzieht der Kvnsistorial- 
rath Dryander. Nach der Beglückwünschung des 
Brautpaares im Kursürstenzimmer folgt Galatafel, 
wobei der Kaiser nach der Suppe den Toast aus die 
Gesundheit des Brautpaares ausbringt. Die Musik 
stellt das Leibgardehusarenregiment. Nach der Gala
tafel findet GratulationScercle in der Bildergallerie statt.

* London, 14. Nov. Prinz Albert Victor von 
Großbritannien und Irland, Herzog von Clarence, 
ältester Sohn des Prinzen von Wales, wird am 
Sonntag Abend zu den Vermähluitgsfeierlichkeiteu in 
Berlin eintreffen.

Armee und Flotte.
— Der frühere württembergische Hauptmann 

Miller und der Verfasser mehrerer Broschüren über 
die Mißstände im Heer, C. Abel kündigen eine Zeit
schrift unter dem Titel „Das Deutsche Heer" an. 
Dieselbe soll vom 1. Januar 1891 an erscheinen und 
sich gegen die Menschengreuel richten, die besonders 
der Krieg zeitigt.

* In Sstezia wurden an einem von der Gewerk
schaft Terni bei Rom erfnndeneu Panzerstahl mit 
100 Tonnen-Geschützen Schießversuche gemacht, an 
welchem das Geschoß in Stücke ging.

* Glatz, 14. Nov. Der Kriegsminister ordnete
die Niederreißung der Zugbrücke^klnd des inneren 
Frankensteiner Thores, also die vollständige Ent- 
festigung an. ________________________________

Kirche rrnd Schule.
— Unter dem Titel „Ernste Gedanken" hat Oberst

lieutenant v. E g i d y , wie bereits gemeldet, eine 
Schrift erscheinen lassen, worin er sich mit großem 
Freimuth über die Kirche und ihre Einrichtungen aus- 
spricht. Die Frage: „Erfüllt die Kirche in ihrer 
hentigen Gestalt ihren Beruf: die Bethätigung und 
Ausbreitung des Christenthums zu fördern? erreicht 
sie ihren Zweck: zu sammeln und zu erleuchten?" 
beantwortet der Verfasser mit „Nein!" Die Kirche 
lehre die Wahrheit, sie verlange Unmögliches, nämlich 
den mit der Vernunft in Widerspruch stehenden 
Glauben an Christus als Sohn Gottes rc. Der Ver
fasser sieht in Jesus. Christus nur den cdlen frommen 
Menschen, der gelehrt habe, wie die von dem ge
waltigen Gesetzgeber Moses aufgestellten Gebote auf- 
zufassen und zu befolgen seien, nämlich im Geiste der 
Liebe, der reinen unverfälschten Nächstenliebe; deshalb 
verehrt er in Jesus Christus den Stifter der christ
lichen Religion, die aber durch spätere Zuthaten der 
Kirche verfälscht sei. In Folge dieser seiner Schrift 
ist Herr v. Egidy aus dem aktiven Dienst ausge
schieden.

— Zu den bevorstehenden Verhandlungen über die 
Schulreform ist auch der Direktor des Gymna
siums in Gießen, Geh. Oberschulrath Dr. Schiller, 
eingeladen worden. Diese Berufung verdient eine ge
wisse Beachtung. Schiller hat schon sei, Jahren eine 
Vereinfachung " des Gymnasialunlerrichts angestrebt 

und dieselbe auch an der ihm unterstellten Anstalt er
folgreich durchgeführt. In seinen Schriften hat er 
wiederholt auf die mangelhafte pädagogische Aus
bildung der Gymnasiallehrer hingewiesen und die 
konsequente Durchführung schulgesundheitlicher Grund
sätze gefordert.

* Posen, 14. Nov. Die Provinzialsynode nahm 
einen Antrag an, der dahin geht, den Kaiser zu bitten, 
daß bei der Besetzung der evangelischen theologischen 
Professuren der Oberkirchenrath vor der Entscheidung 
befragt werde und bei Meinungsverschiedenheiten der 
Oberkirchenrath Vortrag halten dürfe. Die Synode 
nahm ferner Anträge an betreffs Verabschiedung des 
Kirchengesetzes über das Dienfteinkommen der Geist
lichen für staatliche Funktionen, betreffend Förderung 
der praktischen Vorbildung der Predigtamtscandidateii, 
Vermehrung der Lehrvicariate, Errichtung von Predi
gerseminaren, Neubildung von Parochien rc.

Ä. Westpr. Provinzialsynode.
Danzig, 14. November.

Die heutige Sitzung eröffnete der Vorsitzende um 
llj Uhr. Herr Kousistorialrath F r a n ck sprach das 
Eingangsgebet. Demnächst theilte der Vorsitzende die 
auf das Telegramm an Se. Majestät den Kaiser ein- 
gelaufene Antwort mit; dieselbe lautet: Seine Majestät 
der Kaiser und König lassen für die telegraphische 
Begrüßung des Synodalvorstandes unter aufrichtiger 
Erwiderung der Segenswünsche danken. Der Chef 
des Zivilkabiuets. Lucanus. — Ueber den Antrag 
der Kreissynode Thorn, die Provinzialsynode wolle 
eine Aufstellung über die wichtigeren kirchlichen und 
gemeindlichen Verhältnisse in den einzelnen Provinzen 
veranlassen, referirte Bürgermeister Bender - Thorn. 
Er legte eine für den Kreis Thorn gefertigte Auf
stellung vor, über deren interessantes Ergebniß, be
treffend die Verschiebung des Bekenntnisses und der 
Nationalität, wir s. Z. aussührlich berichtet haben. 
Herr v. Puttkamer sprach seine Sympathie für den 
Antrag aus, protestirte jedoch gegen den in der Auf
stellung erhobenen Vorwurf, daß deutsche Großgrund
besitzer sich lieber mit polnischen Arbeitern abgäbeu 
und die polnische Sprache und polnische Umgangs
formen bevorzugten. Es seien allerdings die meisten 
Großgrundbesitzer gezwungen, wegen des Arbeiter
mangels polnische Arbeiter zu beschäftigen; aus 
diesem Umstände könne man ihnen doch keinen Vor
wurf machen. Bürgermeister Bender erklärte sich 
bereit, Namen zu nennen und den Beweis für seine 
Behauptungen zu geben, die allerdings nur aus den Kreis 
Thorn Bezug hätten. Der Antrag wurde schließlich 
in etwas abgemilderter Form einstimmig angenommen. 
— Der zweiten Nummer der Tagesordnung lag fol
gende Vorgeschichte zu Grunde: In einer außerordent
lichen Sitzung der Kreissynode Marienbura war von 
Herrn Pfarrer Felsch folgender Antrag auf Ergänzung 
des Kirchengesetzes vom 30. Juli 1880 gestellt wor
den: Die Kreissynode wolle beschließen, an die 
Generalsynode durch Vermittelung der Provinzial
synode den Antrag zu richten, den § 6 der Kirchen- 
gesetze betreffend die Verletzung kirchlicher Pflichten in 
Bezug auf Taufe, Kvnsirmation und Trauung dahin 
zu ändern, daß einem Kircheugliede, welches sich ver
pflichtet, seine sämmtlichen Kinder der religiösen Er
ziehung in einer nicht evangelischen Religtonsgesell- 
schaft zu überlassen, auf Beschluß des betreffenden Ge- 
meinde-Kirchenrathes die Erweisung kirchlicher Ehren 
beim Begräbniß versagt werden kann. Dieser Antrag 
fand lebhaften Widerspruch, gelangte aber mit 28 
gegen 23 Stimmen zur Annahme. Der Antrag wurde 
von Herrn Superintendenten Kühler begründet, der 
darauf hiuwies, daß in der Diözese Marieuburg die 
Kinder mehr und mehr der katholischen Kirche zuge
führt würden. Dieses geschehe theils aus Gleichgiltig- 
keit, theils aus Feigheit. Die bisherigen nach den, 
Kirchengesetze zulässigen Zuchtmittel hätten sich bei der 
meist aus Arbeitern bestehenden Bevölkerung unwirk
sam erwiesen. Anders würde das vorgeschlagene 
Mittel, das in dem Versagen der geistlichen Be
gleitung und in dem Verbot des Läutens der Glocken 
bestehen solle, wirken. In der Kreissynode sei 
hauptsächlich der Vorwurf gemacht worden, daß die 
Anwendung von Zuchtmitteln, wie die Versagung des 
Abendmahles und des kirchlichen Begräbnisses, nicht 
evangelisch sei. Diese Auffassung halte er für nicht 
zutreffend, weil die in dem Gesetz vom Juli 1880 
enthaltenen Zuchtmittel ein Schutzmittel sein sollten, 
durch welche die Kirche ihre Ehre wahre. Die Herren 
Pfarrer Schmeling-Sommerau und Verwaltungs-Ge- 
richts-Direktor Döhring beantragten, den Antrag einer 
Kommission zu überweisen. Der königliche Kommissar 
wies darauf hin, daß derselbe Gegenstand bereits die 
Generaljynode beschäftige und daß es sich empfehlen 
würde, eine Beschlußfassung auszusetzen. Die Pro- 
vinzial-Synode lehnte es ab, den Antrag einer Kom
mission zu überweisen, worauf Herr v. Puttkamer den 
Uebergang zur Tagesordnung beantragte, weil es er
forderlich sei, eine so wichtige Sache in einer Kom
mission vorzuberathen. Herr Direktor Carnuth führte 
aus, ihm widerstrebe es, dieses Zuchtmittel anzuweuden. 
Der Tod habe eine versöhnende Kraft und an einem 
Leichnam solle man keine Strafe üben. Bessern könne 
man den Todten doch nicht mehr. Es seien nicht 
allein Gleichgiltigkeit und Feigheit die Triebfedern 
zu einer gleichgiltigen kirchlichen Haltung, sondern 
auch das Bestreben „ach innerem Frieden in der Ehe.



Herrn Röhrig gegenüber,^ der in der evangelischen ’ 
Kirche mehr Kirchenbucht und Disziplin wünscht, be
merkte der kgl. Kommissar, daß die Frage bei der Ab
fassung des Gesetzes von 1880 sorgfältig erwogen sei. 
Man habe sich gesagt, daß die Anwendung von 
Furcht und Drohung mit äußeren Uebeln nicht evan
gelisch sei. Herr Pfarrer Stachowitz-Thorn wies auf 
die Gefährlichkeit des Antrages hin, da er in den 
Gemeinden große Erbitterung hervorrufen werde. 
Gegen den Antrag sprach ferner Hr. Seminardirektor 
Goebel - Löbau, für denselben Verwaltungsgerichts- 
Direktor Döhring, Pfarrer Ebel Graudenz und 
Schaper-Wotzlaff.' Von Herrn Konsistorialrath Franck 
wurde dann der Antrag eingebracht, mit Rücksicht 
darauf, daß die Generalsynode sich bereits mit dieser 
Angelegenheit beschäftige, zur Tagesordnung über zu 
gehen. Redner will nicht Rom dadurch bekämpfen, 
daß man Rom copirt. Mit 28 gegen 27 Stimmen 
wurde nun der Antrag Puttkamer angenommen, 
welcher ausspricht, daß die Provinzialsynode zwar mit 
der Tendenz des Antrages Marienburg einverstanden 
sei, doch wegen Mängel in der Formulirung über 
denselben zur Tagesordnung übergehe.

Der Antrag des Konsistoriums, die Diöcese Konitz 
so zu theilen, daß die im Kreise Schlochau gelegenen 
Kirchengemeinden eine und die in den Kreisen Konitz 
und Tuchel gelegenen eine zweite Diöcese bilden, 
ferner die Kirchengemeinden Barenhof, Fürstenwerder, 
Schöneberg, Tiegenhof und Tiegenort von der Diöcese 
Marienburg abzuzweigen und der Diöcese Danziger 
Nehrung zuzuweifen, sowie den jetzt bestehenden Kreis- 
fynodalverband Danziger Werder-Nehrung aufzulösen 
und sowohl die Diöcese Danziger Werder, wie Danziger 
Nehrung zu je einem selbstständigen Kreissynodal- 
verband zu erheben, wurde ohne Debatte nach dem 
Vorschläge der Kommission einstimmig angenommen.

Die Finanz-Kommission der Provinzialsynode hat 
empfohlen, für das nächste Jahr folgende Kirchen- 
Kollekten in Westpreußen zu bewilligen: für die Heil- 
und Pflegeanstalt für Epileptische zu Karlshof, für 
den Provinzialverein für innere Mission, für das 
Diakonissenhaus in Danzig und das Krankenhaus der 
Barmherzigkeit in Königsberg, vorausgesetzt,  daß die 
oftpreußische Synode eine Kirchenkollekte in Ostpreußen 
für das Danziger Diakonissenhaus genehmigt (D. Bl.) 

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 13. Nov. Der frühere langjährige 

Regiments-Arzt beim hiesigen 1. Leibhusaren-Regiment, 
spätere General-Arzt Dr. Ewermann, welcher seit 
einigen Jahren im Ruhestand lebte, ist nach längerem 
Leiden vorgestern Nachmittag im 66. Lebensjahre hier 
gestorben. Sein tiefes Wissen, sein leutseliges Wesen 
gegen jedermann hatten ihm nach der „D. 3 " viele 
Freunde und allgemeine Hochachtung erworben. — 
Wegen Unterschlagung stand heute der frühere Mühen- 
besitzer Reinhold Grün, der schon mehrfach, darunter 
auch mit Zuchthaus, vorbestraft war, vor der Straf- 
kammcr. Am 19. Juli d. I. verlor der Sekretär beim 
russischen Generalkonsulat, Herr Fuchs, eine Brieftasche, 
in der sich 3300 Mk. befanden, während der Fahrt 
nach Plehnendorf auf dem Dampfer. Es lenkte sich 
der Verdacht auf ihn, die Brieftasche gefunden und 
unterschlagen zu haben und er wurde verhaftet. Der 
Gerichtshof verurtheilte Grün zu 9 Monaten Ge
fängniß.

* Bereut, 13. Nov. Bei der heute stattgehabten 
Stadtverordneten-Ersatzwahl in der 3. Abtheilung 
wurde der Buchhändler Stachowski (polnisch) mit 106 
St. gegen den deutschen Gymnasial-Rektor Neermann, 
auf welchen 96 Stimmen fielen, gewählt. An der 
Wahlhandlung betheiligten sich 92 pCt. der Wähler.

* Graudenz, 13. Nov. Der frühere Direktor 
des Graudenzer Lehrerseminars, Dr. Jordan, 
welcher von hier nach Braunsberg übersiedelte, ist 
dort gestern früh gestorben. Um 7 Uhr begab er sich, 
wie gewöhnlich, in die neustädtische Kirche, um die 
Messe zu lesen. Kaum in die Kirche eingetreten, 
wurde er von einem Schlaganfall betroffen, der ihn 
besinnungslos zu Boden warf. Schleunigst geholte 
ärztliche Hilfe war fruchtlos. Der Dahingeschiedene 
war 61 Jahre alt und machte noch den Eindruck 
eines sehr rüstigen Mannes.

* Freistadt, 13. Nov. Wie stark die Auswan
derung nach Amerika und Westfalen im Kreise Rosen- 
berg ist, beweist der Umstand, daß auf einem Gute 
acht Familien zu Martini ihre Dienste verließen. Die 
Gutsbesitzer sind daher angewiesen, ihre Dienstleute 
auS Ostpreußen kommen zu lassen.

(=) Krojanke, 14. Nov. Nachstehender Fall 
hätte in seiner Folge für die Familie W. hierselbst 
sehr bald eine traurige Wendung nehmen können 
Das Wohnhaus dieser Familie war in einen etwas 
desolaten Zustand gerathen, und sollte dasselbe an 
seiner schadhaften Stelle wieder in Stand gesetzt 
werden, als die Decke des Wohnzimmers plötzlich 
niederstürzte. Soeben hatte ein Kind das verhängniß- 
volle Zimmer verlassen, während die Kinder, ihrem 
guten Geschicke folgend, in den Nebenräumen be
schäftigt waren. Sämmtliche Gegenstände, welche von 
den niederstürzenden Balken und Brettern getroffen, 
wurden vollständig zertrümmert.

* Lindenwerder, 13. Nov. Heute Nacht erschoß 
sich hier in einem benachbarteu Walde der in Dien
sten des Kaufmann Pulvermacherschen Holzgeschäfts 
in Bromberg stehende und in Smogulic stationirte 
Privatförfter Wegner. Den bestehenden Gerüchten 
zufolge sollen zerrüttete Vermögensverhältnisse das 
Motiv zu der unseligen That gewesen sein.

* Königsberg, 14. Nov. Die Ostpreußische Süd
bahn übernahm in Prostken vorgestern definitiv 115 
und gestern 85 Waggons russischen Ursprungs. Für 
heute sind 80 Waggons vorgemeldet, welche die russi
sche Zufuhr in diesem Monate bis jetzt auf 1554 Wa
ggons oder 111 Waggons durchschnittlich pro Tag 
stellen gegen 109 Waggons pro Tag im November 
vorigen Jahres.

* Bartenstein, 13. Nov. Der heute hier Hinge
richtete Schlächter Schuster hatte die Frechheit, auf 
der Hinrichtungsstelle sich die Erlaubniß zu erbitten, 
zu „guterletzt" noch ein lustiges Lied singen zu dürfen. 
Mehrere Gasthofbesitzer sollen sich geweigert haben, 
dem Scharfrichter und seinen drei Gehilfen (ein 
Bruder und zwei Söhne) Obdach zu geben. Der 
Delinquent war durch den ev. Pfarrer Fischer auf 
den Tod vorbereitet worden und starb ziemlich gefaßt.

* Bromberg, 13. Nov. In unserer Bürger
schaft ist eine Petition im Umlauf, in welcher um die 
Abschaffung des Nachmittagsunterrichts in den höheren 
Lehranstalten gebeten wird.

Mbiuger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

16. Nov.: Wolkig, ziemlich milde, feuchte 

Luft, später windig, stellenweise Niederschlag. 
Sturmwarnung für die Küsten.

17. Nov.: Wolkig, veränderlich, unruhig, 
Niederschläge, starker bis stürmischer Wind, 
ziemlich milde, Sturmwarnung für die Küsten.

18. Nov.: Wolkig, theils heiter, stark windig,
stellenweise Niederfchlag, Temperatur ab
nehmend. 

(Für dies, Rubrik geeignete Artikel und N-ti-en find nn5 
stet« willkommen.)

Elbing, 15. November.
* (Stadtverordneten - Versammlung.) Die 

gestrige Stadtverordneten-Versammlung war von 47 
Stadtverordneten besucht. Zunächst wurden in die 
Klassensteuer-Einschätzungs-Kommission für 1891—92 
die Herren Uhrmacher Staebe, Maschinenmeister Hart
wig, Fleischermeister G. Neubert, Gärtner Grabowski, 
Schlossermeister R. Jeromin, Bäckermeister Lemke, 
Klempnermeister Klein, Kaufmann Krämer, Kaufmann 
Huck, Kaufmann F. Wiens, Kaufmann Schwarz und 
Tischlermeister Perß, und zu Stellvertretern die Herren 
Kaufmann Voß, Schankwirth Orth, Kaufmann Broeske, 
Schuhmachermeister Radke jun., Ackerbürger Mitsch und 
Barbier Schikanski gewählt. — Die Wahl der Schieds- 
männer bei Viehseuchen wird angemeldet. — Von dem 
Abschluß des Leihamts pro Oktober, bei dem ein 
weiterer Rückgang des Geschäfts zu konstatieren ist, 
nimmt die Versammlung Kenntniß, desgleichen von 
der Jahres-Rechnung der städtischen Sparkasse 
pro 1889. Wie der Referent, Herr Meißner, 
hierbei mittheilte, hat die Sparkasse bei dem durchweg 
niedrigen Zinsfuß in diesem Jahre nur dadurch ein 
Geschäft machen können, daß der Zinsfuß früher her
abgesetzt wurde, da allein die Anschaffung von Pa
pieren, welche über pari standen, eine Mehrausgabe 
von 20,000 Mk. erforderte. Die Gesammteinlagen 
der Sparkasse belaufen sich auf 6,066,000 Mk., der 
Reservefonds beträgt 423,000 Mk. Ueber den Umsatz; 
haben wir bereits früher in dem Ausznge aus dem 
Verwaltungsbericht die wichtigsten Angaben gebracht. — 
Der Magistrat hat sich mit der Wahl von 6 Mit
gliedern der Stadtverordnetenversammlung in die 
Rathhausbau-Kommission einverstanden erklärt und 
wird seinerseits 3 Mitglieder in diese Kommission ent
senden. — Zur Verbesserung der städtischen Be
leuchtn g ersucht der Magistrat die Versammlung die 
Aufstellung von 4 Laternen in der Wallstraße, ferner je 
1 in der Wollstraße, auf der Hohen Brücke und in 
der Traubenstraße, sowie von 6 Laternen in der 
Langen Niederstraße zu genehmigen und die ein-

i maligen Aufstellungskosten von je 6 Mk sowie die 
: jährlichen Unterhaltungskosten von je 7 Mk, zusammen 

169 Mk. aus der Kämmereikasse zu bewilligen. 
Ferner sollen einige Gaslaternen neu ausgestellt bezw. als 
Nachtlaternen eingerichtet werden, und zwar die 
Laterne 3 an der 3. Knabenschule, die Laterne 277 
am Hause des Herrn Dr. Jacobi in der Kurzen 
Hinterstraße. Die Laterne in der Königsbergerstraße 
am Hause des Herrn A. Wiebe soll nach der andern 
Seite der Straße verlegt und an der Ecke der Post- 
und Logenstraße am Zaun der Bürgerressource eine 
neue Laterne aufgestellt und die südlich davon befind
liche noch weiter nach Süden verlegt werden. Der 
Beschluß über die Ausstellung der Laterne in der 
Hinterstraße wird vertagt, da Herr Rauch sich bereit 
erklärt hat, 15 Mk. Unterhaltungskosten zu zahlen 
wenn die Laterne an die Ecke der Mauerstraße und 
Kurzen Hinterstraße kommen würde. Die Versamm- 
lung bewilligt zu den angegebenen Zwecken zur Auf
stellung 250 Mk. aus den Mitteln der Gasanstalt und die 
Unterhaltungskosten von 93 Mk. aus der Kämmereikasse. 
Eine Interpellation des Herrn Kienast wegen der schlechten 
Beschaffenheit des Leuchtgases beantwortet Herr 
Stadtbaurath Lehmann damit, daß  eine schwache 
Leuchtkraft nur auf lokale Verhältnisse zurückgeführt 
werden könne, da die Beschaffenheit des Gases eine 
durchaus normale sei. — Der Magistrat beantragt 
ferner, da die bisherigen 6 Laternenwärter sich für 
die vorhandenen 400 Laternen unzureichend erwiesen 
haben, die Neuanstellung von zwei Laternenwärtern 
und" die Bewilligung von 901 Mk. Gehalt unb_ 40 
Mk. Ausrüstungskosten für dieselben. Wie Herr 
Gasanstaltsdirektor Gellenthin berechnet hat, wird auch 
der Anstellung zweier neuer Laternenwärter dadurch, 
daß die Laternen nun schneller angesteckt werden 
können, eine Ersparniß von 1187 Mk. im Gaskonsum 
erzielt werden. — Der Magistrat theilt der Ver
sammlung mit, daß er der Regierung von dem Be
schluß der Versammlung in der Angelegenheit des 
Fortbildungsschulbaues Kenntniß gegeben habe und nach 
vorhergegangener Aeußerung der Regierung eine Vorlage 
in Betreff des Bauplatzes ‘ für die Fortbildungsschule 
einbringen werde. — Die Rechnung der 3. Knaben
schule für 1889—90 wird dechargirt, desgleichen die 
Rechnung des Lehrerinnen-Seminars für dieselbe Zeit. 
— Der Etat des Lehrerinnen-Seminars für 1890—91 
wird in Einnahme und Ausgabe mit 2600 Mk. ge
nehmigt und ein Kämmereizuschuß von 440 Mk. be
willigt. Die Rechnungen des Convent-Frauenstists und 
des Pestbude - Hospitals pro 1889—90 liegen zur 
Prüfung vor.

* (Stadttheater.) Der gestrige Theaterabend 
brächte uns als Benefizvorstellung für Helene „Bens- 
berg" das von Ludwig Ganghofer nach einem 
Roman von Marco Brociner dramatisirte Schauspiel 
„Die Hochzeit von Valeni," das sich einer sehr günsti
gen Aufnahme erfreute. Wir unterlassen es heute 
auf die an spannenden Momenten überreiche Handlung 
des Stückes näher einzngehen und erwähnen hier mir, 
daß es sich in dem Stück um eine Zigeunerin Sanda handelt, 
die in dem Drang, ihren kleinlichen Verhältnissen zu ent
rinnen, die Gattin eines älteren Bojaren wird und, 
da dieser in der Hochzeitsnacht sich durch einen Zufall 
selbst vergiftet, unschnldigerweise in den Verdacht des 
Gattenmordes kommt. Der Staatsanioalt, welcher die 
Anklage erhebt, sucht seine amtliche Gewalt dazu zu 
mißbrauchen, Sanda sich willfährig zu machen, und dann, 
da ihm dieses nicht gelingt, Sanda zu verderben, deren 
Unschuld sich bei ihrer energischen Selbstvertheidigung 
herausstellt. Sanda wird das Opfer einer Bauern
revolte, während der Staatsanwalt sein Verbrechen 
dadurch sühnt, daß er sich selbst den Tod giebt. 
Eine weitere besonders hervortretende Figur ist Jonel, 
der Advokat und Dichter, der mit einer glühenden 
Liebe zu Sanda im Herzen trotzdem in die Heirath mit 
einer reichen Erbin einwilligt, um seine Familie vor 
finanziellem Ruin zu bewahren, und gar bald eine 
tiefe Neigung zu seiner Auserwählten faßt. Man 
sieht aus diesen knappen Angaben schon, daß die 
Handlung spannend ist, freilich muß man in dem 
Stück einige Unwahrscheinlichkeiten und andere 
Schwächen mit in den Kauf nehmen. Das Stück ist 
hervorragend geeignet, das temperamentvolle Spiel 
der Benefiziantin im besten Licht zu zeigen, und 
so konnte es nicht ausbleiben, daß dieselbe für ihre 
vorzügliche Darstellung der Sanda großen Beifall 
erntete. Ihre persönliche Beliebtheit wurde der ge
schätzten Benefiziantin durch eine Fülle von Kranz-

und Blumenspenden ausgedrückt. Den Staats
anwalt Tschucku, dessen Lebenszweck der Genuß 
ist, spielte Willy S ch ö l e r m a n n mit packender 
Naturwahrheit und die ideale Gestalt des Jonel 
verkörperte Paul Körner in liebenswürdiger 
Weise. Neben der Benefiziantin gebührt diesen beiden 
Darstellern der Hauptantheil an dem Erfolge der 
Vorstellung, zu deren Gelingen auch die andern Mit
wirkenden beitrugen. Das Haus war nahezu ausver- 
sauft. — „Die Hochzeit von Valeni" wird Sonntag 
bereits wiederholt, und empfiehlt es sich, möglichst 
früh die Billetts zu bestellen. Am Montag findet eine 
nur einmalige Aufführung des im vorigen Jahre so 
erfolgreich find oft aufgeführten Theaterstückes von 
Schönthan: „Das letzte. Wort" statt.. Die 
Besetzung in den Hauptrollen ist durchweg dieselbe. 
Nur Herr Lortzing hat den Geheimrath Mantius ein 
Stelle des Herrn Calm übernommen. — Wir wollen 
nicht verhehlen, unsere Leser heute schon darauf aufmerk
sam zu machen, daß am Freitag, den 21. d. Mts. die 
Benefiz-Vorstellung für Frl. Charlotte Berg,, statt- 
findet und daß die Vormerkungen auf Billets möglichst 
früh zu bewirken sind.

* (Vortrag.) Die nächste Sitzung des Gewerbe
vereins, in welcher Herr Regierungsbaumeister Jacobi 
einen Vortrag über die Bauwürdigkeit von Eisen
bahnen, insbesondere über die Haffuferbahn halten 
wird, findet Mornag, den 17. d. M. in Form einer 
öffentlichen Sitzung, zu der Jedermann Zutritt hat, 
im Saale des Gewerbehauses statt.

* (Konzert.) Der Opernsänger Herr Boldt beab
sichtigt am Sonntag in Tiegenhof ein Gesangskonzert 
zu geben.

* (Lotterie.) Die Ziehung der dritten Klasse der 
183. preußischen Klassen «Lotterie wird am 15., 16. 
und 17. Dezember abgehalten werden.

* (Für Ziegeleibesitzer.) Die Königl. Eisen
bahn-Direktion zu Bromberg schreibt die Lieferung 
von scharfgebrannten Ziegelsteinen für, den Bau der 
Eisenbahnbrücke über die Weichsel bei Fordon aus. 
Angebote sind bis 5. Dezemb'er, Vorm. 11 Uhr, an 
das technische Bureau B., Bromberg, Viktoriastr. 11, 
einzureichen.

* (Patent-Anmeldungen.) Herr Pros. Dr. R. 
Dorr, Oberlehrer in Elbing, hat ein Patent auf einen 
Winkeltheiler für technische Zwecke und Herr Haupt
mann im Infanterie-Regiment Nr. 128 Hermes in 
Danzig hat ein solches auf Winkeldrittler angemeldet.

* (Jmmediat-Gesuche an den Kaiser) müssen 
I in der voraeschriebenen Form abgefaßt sein. Im
Kontext darf keine Abkürzung Vorkommen, wie etwa 
„Ew. Majestät" (statt „Euere Kaiserliche und König
liche Majestät"). Gesuche, die irgend welchen Form
fehler enthalten, sendet das Geheime Zivil-Kabinet 
ohne Weiteres an die Absender zurück, wie dies neuer
dings vielfach vorgekommen ist.

* (Falsche Zweimarkstücke) deutschen Gepräges 
mit der Jahreszahl 1883 und dem Münzzeichen A 
kursiren gegenwärtig in der Umgebung Berlins.

■ * (Personalien.) Die Gefängniß - Inspektoren 
Conrad in Thorn und Breyer in Pr. Stargard sind 
in gleicher Amtseigenschaft, Ersterer an das Amts
gericht zu Pr. Stargard, Letzterer an das landgericht- 
liche Gefängniß in Thorn versetzt worden. Zu Ge- 
richtsasfessoren sind ernannt die Referendare Koßmann, 
Blankenstein und Steffen im Bezirk des Oberlandes
gerichts zu Königsberg. Dem evangelischen Lehrer 
und Kantor Soot zu Groß-Albrechtau im Kreise 
Rosenberg Westpr. ist der Königliche Kronen-Orden 
vierter Klaffe, dem Färbermeister Hermann Kunigk zu 
Allenstein und dem Musketier Julius Schulz im 
Infanterie-Regiment Nr. 128 ist die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen worden. Der praktische Arzt 
Dr. Karl Reimer in Mühlhausen in Ostpreußen ist 
zum Kreisphysikus des Kreises Miltisch ernannt worden.

* (Besitzveränderung.) Das dem Hofbesitzer 
Herrn Peter Lender gelegene, in Neuteicherwald be- 
legene Grundstück ist für den Preis von 9000 Mk. 
in den Besitz des Hofbesitzers Herrn Gustav Albrecht 
daselbst übergegangen.

* (Die Sorge) erforderte auch in diesem Jahre 
größere Baggerthätigkeit. Besonders zwischen Alt- 
Dollstadt und Baumgarth, wo ihr Bett schmal und 
flach und nur schwer mit dem Dampfer „Maria" zu 
befahren ist, erwiesen sich umfangreiche Baggerungen 
als dringend nothwendig. Für das nächste Jahr 
wird eine Regulirung ihres Laufes und die Tiefer
legung einzelner Stellen geplant. Das Projekt, sie 
bis in die Nähe von Christburg schiffbar zu machen, 
ist zwar wiederholt aufgetaucht, hat sich aber nach 
genaueren Berechnungen als sehr schwer ausführbar 
find nicht lohnend erwiesen.

* (Stichlingsleichen.) Drausenfischer fanden 
gestern in ihren ansgeworfenen Netzen eine Menge 
Stichlingsleichen. Reste solcher Leichen werden auch 
noch vielfach an den Ufern des Drausensees gefunden. 
Das in letzter Zeit häufig aufgerührte Wasser hat sie 
vom Grund des Sees aus Land geschwemmt. Daß 
sich die todten Stichlinge so lange erhalten haben, 
erregt selbst die Verwunderung der Fischer, da nach 
ihren Aussagen eine Fischleiche in 8 bis 10 Wochen 
im Wasser vollständig verwest.

* (Uebergefahren.) Der Fuhrmann Albert 
Dehnert hielt gestern mit seinem Gefährt auf der 
Holländer Chaussee und stieg ab, um dem Pferde das 
Geschirr zu ordnen. Dabei wurde das Pferd scheu 
und galoppirte davon. Dem Fuhrmann rollte, ein 
Rad des Wagens derart über die Füße, daß einige 
Knöchelbrüche verursacht wurden.

* (Der heutige Wocheumarkt) begann der 
trüben nebligen Witterung luegeit etwas später als 
gewöhnlich, namentlich begann der Fuhrwcrksverkehr 
erst zwischen 9 und 10 Uhr. Der Fischmarkt war 
äußerst reich beschickt und sielen vor Allem die große 
Menge frischer Flundern ins Auge, welche zu billigen 
Preisen verkauft wurden. Auch eine Quantität Dorsche 
waren bereits zur Stelle. Auch der Wild- und Ge
flügelmarkt brächte gute Zufuhr. Wild war in Folge 
der begonnenen Treibjagden in allen Sorten, Damm- 
und Rothhirsch, Rehwild, Hasen und Rebhühnern so 
reichlich vertreten, daß Preise etwas nachgeben und 
Rehe bei feisten Stücken mit 50 Pf. pro Pfd., Hasen 
mit 30 Pf. pro Pfd. bezahlt wurden. Wildenten sind 
noch viele, jedoch müssen sich Käufer hüten, sogenannte 
Dückenten (Tauchente) zu kaufen, welche in Netzen 
gefangen werden und ertrinken, statt geschossen zu 
werden und deren Geschmack höchst übel ist. Der 
Gemüse- und Obstmarkt war sehr schwach, dagegen 
der Butter- und Eiermarkt recht gut beschickt. Preise 
blieben gegen 8 Tage unverändert. Die auf diesem 
Markte feilgebotenen Gänserümpse waren von vor
züglicher Qualität und wurden gerne mit 50 Pf. pro 
Pfd. bezahlt, auch lebende Thiere waren hier feil
geboten und brachten gemästete Thiere 60 Pf. pro 
Pfd. Der Getreidemarkt war in Folge der äußerst 
schlechten Wege nur dürftig beschickt. Hafer deckte 
zwar den Bedarf, brächte aber 3 Mk. bis 2,50 Mk. 
pro 50 Pfd. Auffallend ist es, daß in diesem reichen

Stroh- und Heujahr die Zufuhren hiervon so knapp 
bleiben, es laßt sich dieses nur daraus erklären, daß 
in den früheren schlechten Erntejahren die Borräthe 
bis zum Rest aufgebraucht sind und jetzt neue Er
gänzung finden müssen.

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
* Die Priorität der Koch 'scheu Entdeckung be

züglich der Bekämpfung der Lungentuberkulose 
kann demselben vielleicht von Professor Schrötter in 
Wien streitig gemacht werden, der, wie wir bereits 
mittheilten/zugleich mit Koch ein Blausäureverfahren 
zur Heilung der Tuberkulose entdeckt hat. Neuerdings 
treten noch zwei weitere Rivalen Kochs auf, die aber 
wohl beide nicht ernst zu nehmen sind. Wie der 
„Temps" berichtet, erhebt Professor Samuel Dixon, 
Doktor der Medizin in Philadelphia, den Anspruch, 
der wirkliche Erfinder der Jmpfungsmethode zur 
Heilung der Lungenschwindsucht zu sein. Er behauptet, 
seine Entdeckung veröffentlicht und ein Exemplar seiner 
Schrift an Dr. Koch gesandt zu haben, der dann seine 
Ideen dieser Veröffentlichung entlehnt habe. Dr. 
Dixon setzt seine Versuche an allen der Schwindsucht 
ausgesetzten Thieren fort. Bis jetzt hat er, wie er 
behauptet, keinen Mißerfolg gehabt. Mit dem 
Tuberkelbacillus behaftete Meerschweinchen seien durch 
Einspritzung seines flüssigen Mittels geheilt worden. 
Der Pariser „Figaro" hat daneben einen Wunder
doktor in einem Barbier Mathieu entdeckt, der in der 
kleinen Ortschaft Estissac im Departement der Aube in 
Frankreich wohnt und dessen Verfahren in der Ein
spritzung von zwei von ihm entdeckten Flüssigkeiten be
steht. Er heile damit Schwindsucht und Rothlauf in 
ihren höchsten Stadien. Mathieu kurirte anfangs nur 
Leute in seinem Dorfe, „aber bald verbreitete sich sein 
Ruf, und es kamen Kranke von allen Gegenden, wohl 
noch etwas skeptisch, aber doch entschlossen, auf jede 
Gefahr hin, sich dieser Behandlung zu unterziehen." 
Wie nun „Figaro" behauptet, wurden binnen dreißig 
Tagen alle Schwindsüchtigen vollständig geheilt. Um 
diese Zeit befinden sich bekannte Pariser Persönlich
keiten in Estissac, von denen das genannte Blatt 
mehrere namentlich anführt, um sich dem Verfahren 
Mathieu's zu unterziehen.

Jagd, Sport und Spiel.
* Neukirch, 13. Nov. Die improvisirte Treibjagd

in Palschau am 11. November cr. hatte, wie die 
„Dirschauer Zeitung" berichtet, das erfreuliche Resul
tat, daß sieben anwesende Schützen beinahe einen 
Hasen gesehen hätten. Zur Strecke kam eine — 
Eule, welche einer der Herren mit wohlgezieltem 
Schusse erlegte. ___________________ ___

Vermischtes.
* Berlin, 13. Nov. Uever den Doppelselbst

mord eines Liebespaares meldet der amtliche Polizei
bericht Folgendes: Am 12. d. M. Morgens brächte 
der Schriftsetzer Otto Rieger im Friedrichshain der 
nnverehelichten Martha Hönicke im Einverständnis; 
mit derselben einen Revolverschnß bei und versuchte 
darauf, sich selbst zu erschießen. Beide wurden noch 
lebend nach dem städtischen Krankenhause am Friedrichs
hain gebracht. Das Motiv zu dem Drama ist wohl 
darin zu suchen, daß R-, vom Unglück verfolgt, häufig 
stellungslos wurde und Aussicht zu einer Heirath 
zwischen. Beiden nicht vorhanden war- DieGetödtete war 
ein bildhübsches Mädchen, welches sich des besten 
Rufes erfreute. — Erschossen hat sich am Dienstag 
die Schneiderin, unverehelichte Auguste Holstein, in 
ihrer Simeonstraße 11 bei Haacke belegenen Schlaf
stelle durch einen Revolverschuß in den Mund. Nach 
mehreren aufgefundenen Briefen hat unglückliche Liebe 
das Mädchen zum Selbstmord getrieben. — Bezüg
lich der Massenverhaftung von Schülern der in 
der Hagelsbergerstraße belegenen 108. Gemeindeschule 
wird geschrieben, daß man es hier nicht nur mit einer 
regelrecht organisirten Diebes-, sondern auch Ein
brecherbande zu thun hat. Zahlreiche Fälle von 
Schaukasten-Plünderungen wurden der Behörde noch 
weiter gemeldet, auch ganze Gänse soll man versteckt 
gefunden haben. Ohne „Ürban" oder „Rummelsburg" 
dürften die älteren Knaben wohl nicht ausgehen, da 
hier Bandendiebstahl, der bedeutend schärfer geahndet 
wird, vorliegt. Der am schwersten Belastete dürfte 
der 13jährige Funk, Sohn eines kleineren Beamten, 
sein. Demselben sind nicht weniger als 18 Fälle 
nachgewiesen, darunter mehrere schwere. Er wurde 
am Montag in das Moabiter Untersuchungs-Gefängniß 
eingeliefert. Die Untersuchung ist noch in vollem 
Gange und fördert fast Unglaubliches zu Tage. — 
Die Fürstengruft des Domes wurde gestern von 
einer bauverständigen Kommission besucht, welche die 
Aufgabe hat, die durch den bevorstehenden Neubau des 
Domes nöthig werdende Ueberführung der Särge 
vorzubereiten. In der Domgruft sind 88 Särge 
untergebracht, der letzte der daselbst beigesetzten ist der 
des Prinzen Adalbert.

* Aus Glogau wird geschrieben: Als die sechs 
Dienstmädchen des Spielhagen'schen Hotels gestern 
Abend zu Bett gingen, bemerkten sie, daß ihr gemein
schaftliches Schlafzimmer mit Rauch angefüllt war. 
Trotzdem begaben sich die ermüdeten Mädchen sorglos 
zur Ruhe. Heute früh um 5 Uhr erwachte eines 
derselben in Folge heftigen Unwohlseins. Obwohl 
beinahe ohnmächtig, hatte das Mädchen doch die 
Kraft, die Zimmerthür zu öffnen und das Hotel zu 
alarmiren. Dem schnell herbeigeholten Arzt gelang 
es, die fünf Mädchen, welche inzwischen aus dem 
raucherfüllten Zimmer ohnmächtig herausgeschafft 
waren, dem Leben zu erhalten.

* Generalfeldmarschall Graf Moltke hat sich über 
die Verwendung der Gelder zur Moltkestiftung 
(bis jetzt etwa 105,000 Mark), dem Moltke-Komitee 
gegenüber dahin geäußert, daß ihm eine Verschmelzung 
der Parchimer und Berliner Stiftung angenehm sei, 
oder erstere vielleicht zur Schaffung von Arbeiterwoh
nungen oder zur Unterstützung von Wittwen  und 
Waisen zu verwenden sei. Endgiltiger Beschluß ist 
Vorbehalten. Dagegen hat er, der „Saale Ztg." zu
folge, den Vorschlag, ein Asyl für unbemittelte und 
ältere Mitglieder der Familie Moltke zu schaffen, ent
schieden abgelehnt.

* Der Troussean der Prinzessin Viktoria 
ist bis auf Kleinigkeiten vollendet. Eine öffentliche 
Ausstellung desselben wird nicht erfolgen, die Aussteuer 
wird vielmehr unverzüglich verpackt und nach der 
künftigen Residenz der Prinzessin überführt.

* Wien 13. Nov. Die land und forsiwirthschaft- 
liche Ausstellung, ergab ein Defizit von 108 454 Fl. 
Das Präsidium ist bevollmächtigt, zur Deckung dessel
ben die erforderlichen Maßregeln zu ergreifen.

* Madrid, 14. Nov. Bisher sind 21 Leichen 
von dem Kreuzer „Serpent" bei Camarinas aus 
Land geschwemmt.

* New York, 14. Nov. Ein Schnellzug stürzte 
unweit Salem während^ der Fahrt vor einer Brücke 
in den morastigen LaNshsee. Die Lokomotive und
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Jaauetts . . 
Visites . . - 
Paletots . . 
Dollmans . . 
Radmäntel . . 
Mädchenmäutel

Waarengattungen vors Auge; eine Postkarte oder 
Brief genügt dann, um in Kürze den gewünschten 
Gegenstand ins Haus geliefert zu erhalten. Für 
den Weihnachtstisch insbesondere sind die Abthei
lungen: Uhren, Schmuck- und Wirthschafts- 
Gegenstände, Versilberte Waaren, Musikwerke, 
Damen- und Herren-Kleider, Pelzwaaren, 
Kleiderstoffe, Cigarren, Parfümerien u. s. w. 
auffallend reich vertreten, sozusagen ganz fürs Halls 
und Fanlilie zurechtgelegt, und — wer Vieles bringt, 
wird Jedem Etwas bringen!

Die strenge Reellität der Firma bürgt für die 
beste Beschaffenheit der von ihr gelieferten Waaren; 
es versäume im eigenen Interesse Niemand, sich den 
Weihnachts-Catalog der Firma Mey & Ed- 
lich in Leipzig-Plagwitz schicken zu lassen, der 
auf Verlangen unentgeltlich uub portofrei zugesandt

Manufakturwaaren.
- — - 7 .... 2,90

reizendes Promenaden-Costüm für . . 4,5g 
" *' ~ ' • - —. 600

• 14,50 
hoch neue Tuchrobe..........................................5,00
Fenster Engl. Tüll-Gardinen für . . 2,00

Ein berühmtes Heilverfahren.
Kostenfrei für Jedermann hat die Direktion 

der Sanjana Company zu Egham (England) eine 
neue Aufl. der Sanjana Heilmethode in deutscher 
Sprache herausgegeben. Die Sanjana Heilmethode 
ist das berühmteste Heilverfahren der Neuzeit und 
beweist sich üoit ganz wunderbarem Erfolge bei 
allen heilbaren Stadien der Lungenschwindsucht, 
chron. Lungencatarrh, Verhärtung der Lunge, 
tuberculöfer Erlveichung, Asthma, Emphysem, bei 
Nerven-, Gehirn- und Rückenmarks-Leiden, sowie 
bei allen hieraus resultireuden Krankheitszuständen. 
Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich kosten
frei durch den Sekretär der Sanjana Com
pany, «Herrn Paial Schwerdfeger zu 
Leipzig. 

Gut gewählt muff ein Geschenk sein, wenn 
der Geber seinen Zweck, wirkliche Freude zu bereiten, 
erreichen soll. Das kann aber nur der Fall sein, 
weiln das Geschenk recht praktisch, durch und dlirch 
solid uub das Auge befriedigend ist. Kein Wunder, 
daß oft die Wahl zur Qual wird. Begliem dagegen 
ist das Aussuchen für Alle, die sich den neu erschie
nenen Weihnachts-Catalog des Versand-Ge
schäfts Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitz 
kommen lassen. Bekanntlich steht diese Weltfirma 
sowohl belliglich der Zahl nnb Verschiedenheit, als 
auch der Güte nnb Preiswürdigkeit ihrer Artikel 
unerreicht da. Durch ungefähr 2000 getreue Ab
bildungen führt der erwähnte Catalog in anschau
lichster Weife Stück für Stück alle mir denkbaren

Cours vorn . . .
Weizen Nov. . .

April-Mai
Roggen befestigt.

Nov. . .
April-Mai

Petroleum loco
Rüböl Nov. . . >

April-Mai .
Spiritus 70fr Novbr

 

Dameneonfeetion.
3,50—15,00 
8,00—30,00 
7,00—36,00 

12,00—30,00
6,00-20,00 

 4,00—12,00

Reiseröcke . . . 
Wmterpaletots .
Complette Anzüge 
Ginzelne Jaquetts 
Einzelne «Hosen .
Burschen-Paletots und -Anzüge sehr billig.

Herrengarderoben.
13,00—30,00
10,00—30,00
13,00—30,00 
6,00—12,00 
2,50— 6,00

1 vorzügliches «Hauskleid für ....
li ~
1 reinwoll. schwarze Cachemir-Robe für
1 schwarzseidenes Traukleid für . . .
1 -
1

Reiscdecken, Schlasdeckeu, Steppdecken, Gardicnen, Teppiche, Schirme, Muffs, woll. u. seid. Halstücher, Unterhemden und Hosen

Handels-Nachrichte».
Telegraphische Börsenberichte.
Königsberg, 15. Nov. (Von Portativs und 

Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 VL, excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingenllrt 61,25 A Geld.
Loco nicht contingcntirt .... 41,50 „ 
Novbr. contingenllrt —,— „ — 
Novbr. nicht conllngenllrt . . . 40,00 „ Geld.

 

Beste und bMgfte Bezugsq»eile
für

Dameneonseetion, Herrengarderoben n. 2Hanufactunvaaren
ist und bleibt die seit laugen Jahren bekannte Firma

D. LOEWENTHAL
■Bä Wasserstraße 22. sagt

In Folge meiner großen Läger habe ich, um gründlich zu räumen, die Preise colossal billig gestellt, so daß Einkäufe für das bevorstehende Weihnachtsfest sich jetzt schon sehr empfehlen.

und vieles Andere mehr zu billigsten, aber festen Preisen.

1>. LOEWENTHAL.

Waggons wurden zerschmettert. Vier Personen wurden 
getödtet, zehn schwer verwundet.

* Der zweite Kapitän der „St. Magaretha", des 
Schiffes von Johann Orth, hat am 16. Juli aus 
Buenos-Ayres an seine in Fiume lebende Frau einen 
Brief gerichtet, der dort am Sonnabend angekommen 
ist. In demselben schreibt er, daß die ganze Mann
schaft wohlauf und das Schiff vorzüglich konstruirt sei. 
Die nächste Nachricht werde aus Valparaiso kommen.

* Ein moderner Harnn al Raschid. Der 
König von Siam spielt seit mehreren Monaten die 
Rolle eines modernen Harun al Raschid. Nicht damit 
zufrieden, den öffentlichen Anstalten der Hauptstadt 
einen Besuch unangemeldet abzustatten, macht er inkog
nito Spazierfahrten auf der Bangkok-Tramway und 
wandert unbegleitet und wie eine Privatperson gekleidet 
durch die Straßen der Hauptstadt, Tags sowohl als 
auch Nachts. Dem intelligenten Monarchen liegt 
zweifellos das Wohl seines Volkes sehr am Herzen, 
und es steht zu erwarten, daß der Selbstbeherrscher 
die durch die eigene Anschauung gemachten Erfahrungen 
in, Bezug auf den Zustand der Volksklassen dadurch 
wird zu verwerthen verstehen, daß er Reformen ein- 
führt, deren das Land in vielfacher Beziehung bedarf.

Telegraphische Nachrichten.
Breslau, Die Provinzialsynode hat, wie die 

„Schlesische Zeitung" meldet, beschlossen, auf die 
verfassungsmäßige Erledigung des am 22. Okt. 1885 
von der Generalsynode genehmigten Kirchengesetzes 
über das Diensteinkommen der Geistlichen hinzuwirken. 
Die Synode sprach ferner die Erwartung aus, daß 
die Generalsynode in den auf die Selbständigkeit der 
Kirche gerichteten Bestrebungen unentwegt fortfahre.

Paris, 14. Nov. Deputirtenkammer Auf eine 
Anfrage des Deputirten Admiral Ballon bezeichnete 
der Marineminister Barbey als eine in der Flotte 
eingeführte Verbesserung, daß Kanonen von so 
bedeutendem Gewicht nicht mehr verwendet werden. 
Kanonen von einem Kaliber von 30 mm genügten, 
ein Panzerschiff zu durchbohren, man würde also 

chiffe bauen können, die 18 Knoten laufen. Die

Verzögerung in dem Bau derselben sei der Vermin
derung der Kredit und der Unschlüssigkeit in der 
Herstellung eines Flottenbauplanes zuzuschreiben.

Amsterdam, 14. Nov. Dem Vernehmen nach 
wird die Königin Emma nächsten Donnerstag in 
feierlicher Versammlung der Generalstaaten den Eid 
als Regentin leisten.

London, Wie das „Reuter'sche Bureau" erfährt, 
wäre der zwischen England und Portugal vereinbarte 
modus vivendi heute in London ratifizirt worden.

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. R. hier. Zur Herstellung von Wild

braten ä la Wickersheimer kann nicht die bekannte 
„Wickersheimersche Flüssigkeit" benutzt werden, welche 
zum Konserviren von Thierleichen dient. Diese Flüs
sigkeit ist so giftig, dnß sie nie ohne die übliche 
Todtenkopfmarke. verkauft wird; auch wird sie nur an 
Institute ohne weiteres, dagegen an Private nur 
gegen Giftschein abgegeben. Zum Konserviren von 
Nahrungsmitteln dient eine zweite, sogenannte 
„Wickersheimer'sche Konservirungs-Flüssigkeit für Nah
rungsmittel", welche ein geruchloses Wasser darstellt 
und nach dem Befund der von dem bekannten Che
miker Dr. C. Bischofs vorgenommenen chemischen 
Analyse „frei von gesundheitsschädlichen Stoffen" ist.

Berlin 15. November, 2 Ubr 35 Min. Nachm. 
Bö rse: Ermäßigt. ' Cours vom 
3i pCt. Ojwreugische Pfandbriese . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Neichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols .... 
4pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

□3 Mittwoch, 19. Nov., Jnstr. II.

Kirchliche Anzeigen. 
Am 24. Sonntage nach Trinitatis. 
Evangel.-l»cheristhe Hauptkirche zn

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Elbinger Mandes-Amt.
Bom 15. November 1890.
Geburten: Schlosser Wilhelm Nabitz 

Zw. 1 T-, 1 S. — Arbeiter Friedrich Kab- 
lowski T.

Aufgebote: Arbeiter August Schal- 
kowski-Elb. mit Luise Alex-Elb. — Arb. 
Franz Weißpferd-Elb. mit Katharina Frei
tag-Braunsberg. — Lieutenant a. D. Hugo 
von Loos-Berlin mit Gertrude Prochnow- 
Elbing.

Eheschließungen: Tischler Hermann 
Rohde-Elb. mit Henriette Preuß-Elb. — 
Matrose Peter Krause-Elb. mit Arbeiter- 
Wittwe Caroline Knorr, geb. Klein-Elb. 

■— Fabrikarbeiter Wilhelm Kettring-Elb. 
mit Christine Lucht-Elb. — Kupferschmied 
Robert Knoblauch - Danzig mit Clara 
Hundriescr-Elb.

Sterbefälle: Expedient Gustav Philipp 
S. 3z I.

Gewerbe-Verein.
Montag, den 17. November, 

im Saale des Gewerbehaufes: 
Bortrag: Herr Reg.-Baumeister Jacobi 

Ueber die Bauwürdigkeit von 
Eisenbahnen, insbesondere über 

die «Haffuferbahn.
Zu diesem Vortrage werden die Herren 
Mitglieder des Kaufmännischen 
Vereins, sowie alle, welche sich für 
das Thema interessiren, hiermit einge
laden.
Die Bibliothek st unde fällt aus. 

Anfang präcise SV2 Uhr.

Der Vorstand.

Elbing, den 15. Nov. 1890.
An das P. T. Theaterpublikum!

Infolge vielfacher Anfragen sehe ich 
mich veranlaßt, dem hochverehrten 
Theaterpublikum die Mittheilung zu 
machen, daß es mir erlaubt worden ist, 
die Theatersaison 

bis 15. December d. I. 
zu verlängern. Bis zu diesem Termine 
haben auch die Dutzendbillets Gültigkeit 
(bei Benefizen mit entsprechender Auf
zahlung), es ist somit ein plötzliches 
Werthlos - Werden der Dutzendbillets 
vollkommen ausgeschlossen.

Beginn der Saison in Glogau 
(Stadttheater):

25. December 1890.
Beginn der Saison in Dresden 

(Residenztheater): 
25. Mai 1891.

Hochachtungsvoll und ergebenst
E. M. iHantliuer,

Director des
„Berliner Schauspiel-Ensemble".

Thaofar Sonntag, 16. Novbr.:I llvdlül . Zum 2. Male:
Novität! IN o vital!

Die Hochzeit von Daleni.
Modernes Schauspiel in 4 Acten von

Ganghoser und Brociner.

Montag, den 17. November:

Das letzte Wort.
Theaterstück in 4 Acten von 

Fr. v. Schönthan.

Montag, den 17. November er., 
Abends 6 Uhr, 

im Armen-Kaffen-Local:

General-Nersammluns 
derAllg. Handwerker-Krankenkaffe. 

Der Vorstand.

Nachmittags-Concert.
Sonntag, den 10. November er«,

Anfang 3Va Uhr.
Oas Comite.

Die Sammlung Franendauk hat 
hierfelbst die Schlußsumme 55 Mark 
65 Pfennig ergeben. Wir sagen allen 
Betheiligten den besten Dank.

Elbing, den 15. November 1890.
Der Vorstand des Vaterländischen 

Lokal-Frauen-Vereins.

Heil. Geiftftraste 14.

Montag, den. 17. November er.:
Bortrag.

Montag Nachm., 
den 17. Novbr. er., 

ziehe ich ein Faß

Moseiwem,
(Gracher) voik dem die Flasche 
0,80 kostet, ab. An diesem Tage 
ausnahms weise

65 Pf. 3: 
in mitgebrachten oder vorher zn 
mir geschickten Mosel- oder Rhein- 
wein-Flaschen.

Ein schweres fettes 
Schwein "WU 

verkauft
Ferd. Meermann, Stnba.

Berdingung.
Neubau und Umbau des Rathhauses, 

Neubau eines Gefängnisses.
Für obige Ausführungen sollen zu

nächst verdungen werden:
1) die Erd- und Mauerarbeiten,
2) die Liefernng von 1000 Tausend 

Hintermauerungssteincn I. Sorte, 
600 Tausend Hintermaucrungs- 
steinen II. Sorte,

3) die Lieferung von 1700 cbm 
Mauersand,

4) die Lieferung von 550 cbm ge
löschtem Kalk,

5) die Lieferung von 255000 kg 
Portland-Cement,

6) die Lieferung von 1000 cbm Kies 
und Steinschlag,

7) die Zimmerarbeiten.
Anschlags-Auszüge sind auf dem 

Rathhause in der Calculatur gegen Er
stattung der Ansertigungskosten zu ent
nehmen; ebendaselbst sind die Bedin
gungen einzusehen.

Angebote sind versiegelt und mit 
entsprechender Aufschrift versehen kosten
frei im Bureau m des Rath
hauses bis spätestens 
Montag, den 8. December er. 
einzureichen und zwar

bis Vorm. 1O Uhr 
für Erd- und Maurerarbeiten, 

bis Vorm. lO'/s Uhr 
für Mauersteine, 

bis Vorm. 11 Uhr 
für Mauersand, Kalk, Cement u. Stein

schlag,
bis Vorm. 11 Vs Uhr 

für Zimmerarbeiten.
Elbing, den 10. November 1890.

Der Magistrat.

Puten und «Hafen
zu en Kio8-Preisen empfiehlt

Gustav Herrmann Preuss

Geräucherte Heringe. 
Julius Arke. 
Backhonig.
Julius Arke.

Eine tüchtige

Verkäuferin 
für mein Fleisch- und Wurstgefchäft 
mit guter Schulbildung findet dauernde 
Stellung bei

Eduard Küster,
Alter Markt Nr. 20.

Gesucht eine Wohnung 
von 2—3 Zimmern an der Holländer 
Chaussee per sofort od. vom 1. April 1891. 
Offerten unter C. F= 74 in der Ex- 
pedition d. Blattes.

Extra-Beilage!
Der Gesammt-Auflage vorliegender 

Nummer ist eine Extra-Beilage beige
fügt, welche von der Vorzüglichkeit des 

ächtes Gesuudheits-
Kränter-Houlgs von C.Lflck 

in Coiberg
handelt und wird dieselbe einer geeig
neten Beachtnng empfohlen.

Bei Husten, Heiserkeit, Ver- 
schleiniung, Brust-, Lungen- und 
Halsleiden angewandt, ist derselbe ein 
unübertroffenes Hansinitlel.

Zu haben in drei Flaschengrößen 
ä 1 M., 1 M. 75 Pfg. und 3 M. 
50 Pfg. Kräuter-Thee ä Karton 50 Pfg.

Kein Geheimmittel. Bestandttheile 
sind in der beigefügten Gebrauchsan
weisung angegeben. Prospecte mit Ge
brauchsanweisung und vielen Attesten 
bei jeder Flasche. Ccntralversandt durch 
C. L ü ck in Colberg. Niederlage einzig 
und allein in Elbing in den Apotheken
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3,75 an.
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Auf 10 Sooft schon 1 Treffer!

baiircm Selbe
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Feste 

Preise!

2-knöpfig
1,10

Reinwollene UrSpe-Roben.
"Robe 21 Ellen für S,25^ 

Spitzen-Roben.

JPouipadoiSB’ Monsselin <le 
LaZRL«-Roben 

in hochfeinen aparten Dessins. mit Seidenstickerei
1,10 an. 

mit br. Petinetstnlpe
0,60 an.

Damen, welche die Schneiderei er
lernen wollen, mögen sich melden.

A. Krafft, Damenschneiderin, 
Holländerstr. Nr. 9, III Tr.

Export.

0 CACAO SOLUBLE

Duchard

F. Hoffmann, 
Geld schränk-Fabrikant. 

(Gute Buchenasche wird gekauft.)

Goldene ITlireos 
Oamesi-ühs’esi, Herren-Ulwen 

nur in reellster Ausführung.
Silberne Uhren, Nickel-Uhren, 
negulaleure, Wand- Bind Weck-Uhren 

empfiehlt stets in grosser Auswahl 
K. Messing, Alter Markt No. 51.

Annahme, Umtausch alter Werthsachen. 
Jede Reparatur wird aufs Sorgfältigste ausgeführt.

tit

Ball-Umnahmen
Seidene Schulterkragen 

mit Schwanenbesatz.
----- - Cheniiie-Ecbarpes. 

Fantasie-Echarpes.
Balltücher. Chenilletucher. 

Große Collection. 

"Ballsächer^ 
nur neue hochfeine Genres 
für 2,50, 3 50, 4 50.

Echte Straußfederfächer.
Ballfächer von 1,00 an.

Ball-Blumen
in reizenden kleidsamen Genres und 

feinsten Farbentönen.
Blumen-Garnitnren, elegant ver

packt, schon von 1,10 an. 

Ballhandschuhe

(Inhaber arlhar Kiklas.)
HM Fabrik fair Tricotagen and rnmgofwaaren.

MF" Woühandlrmg en gB-»®s K detaiL
WWWW Depot für sohl russische ensuaUchabet______

■ Mein in allen Artikeln reich sortirtes Lager nur guter reeller Waare empfehle zu Preiswerthen Einkäufen für den Winterbedarf.

Ws Zwischenhändler erhalten Rabatt. "M8

Beste u. billigste BezugSgnelle für garantm 
neue, doppelt gereinigt und gewaschene, echt nordische 

Bestsellern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (nicht unter 10 Pfd.) 
nute neue Bettfedern per Pfund für (>o Pfg., 
80 Pfg., 1M. u. IM. 25Pfg.; feilte prima 
Halb-armen 1 M. 60 Pf.; weitze Polar
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chinesische 
Ganzdaunen (sehr Wkräftig) 2M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht« 
gefallendes wird srankirt bereitwilligst 
znrückgenommen.

Pecher & Co. in Herford UWestfl.

Kßß Warb zahle ich dem, der 
vvv Mllllll beim Gebrauch von

Kothe’s ZllhWiljser,
d Flacon OO Pf., jemals Zahn
schmerzen bekommt oder aus dem Munde 
riecht.
Job. George Kothe Nachfl., Berlin.

In Elbing bei Rudolf Fopp Nachf, 
J. Staesz jun., Wasserstraße 44 und 
Königsbergerstraße 49/50 u. F. Sichert; 
in Pr. Holland bei Otto Nach,

4-knöpsig i
1,75 

für Herren 1,65.
Neu! Neu!
Goldspitzeu. Goldbroderien. 

Chenille-Goldbordüren.
Gold-, Silber-, Stahlschnallen. 

Perlinutterschnailen 
in neuen aparten Formen. 

Spitzen-Jabots von 0,25 an. 
Neuheiten in Jabots 

kleidsam arrangirt 
für 0,75, 1,25, 1,50. 

Spartel-Spitzen-Mnsätze.

Sikk-Depsf.
Der vielfachen Anregung meiner ge5 

ehrten Kundschaft entgegenkommend, Der' 
kaufe von heute ab

Schönbnscher Bier, 
auf Flaschen und Gebinden, 

(sehr billiges. Getränk), 

Brannbicr auf Flasche, 
zur billigen Preislage. •

Auf Bestellung jedes beliebige 
Quantum ins Haus.

A. Prochnow,
42. Alter Markt 42.

Patent-Pianinos
mit Eisenrahmen neuester Construction, 
vorzüglich schöner Tonfülle, von 460 M.

W | au, empfiehlt unter Garantie die Piano-
♦ forte-Handlung A. Rosse, Alter Markt 1z.

Knaben nn»
_S Mädchen 5
finden bei uns Beschüftiguug.

Mechanische Weberei, 
Fischcrvorberg 3S.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken.Eduard Bendt, Braunschwelg.

M. Rübe Wittwe
v, (Inhaber Arther Mütlas.)

Dr.SMWr'^"LMMjam 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Mheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Ueber- 
rnüdnng, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschuß. Zu haben 
in allen Apotheken ä Flacon 1 Mark.

SÄ Ä-

Englische Siäik-Peluches 
für Schleppen, Taillen Costüms 

nur exquesiten Farben. 

Ladenpreis 5,50, jetzt Meter 2,85.
Seiden-Peieiclies

Meter 1,65 an.
Seidenstoffe für Taillen 

große Farbenauswahl, 
scheide Meter 1,25 aus. 

&D»ldba’oeat. ®illherhrocat.
Schwanenbesatz 

Meter 1,35.

Die zum Ausverkauf gestellten Artikel: 
Schwarze u. farbige reinwollene Kieiderstofe, 
Hanskieldarstofle in Lama etc, 
Damen-Mäntel and Paletots, 
Teppiche, MöbelstoSe, Sardinen, 
Tischgedecke für 6, 8, auch 12 Personell, 
Beckskins für Herren und Knaben

etc. etc.

sind im Preise bedeutend ermäßigt.
Fohl & Koblenz Machflg,

Inh. Edw. öo^endt, Schmiedestr. 7. 
Der in meinem Geschäft übliche 

Weiliiiarial8-Ati8verkmif 
beginnt

Dienstag, den 18. November.
Von sämmtlichen Artikeln meiner reich sortirten Säger habe ich einen großen Theil 

im Preise bedeutend hrradgefetzt, 
und bietet sich jetzt Gelegenheit, 

gute und reelle Waaren 
zu außergewöhnlich billigen Preisen einzukaufeu.

Die üblichen 4 % bei Baarzahlung fallen bei den Ansverkaufssachen fort.

in Seide
0,75 an 

in Tricot
0,30 an 

Neuheiten in Ballhandschuhen mit 
eleganten durchbrochenen Stulpen und 

eleganter Handstickerei von 1,50 au.
Weiße Glace-Handschuhe.

6-knöpfig 
2,15 '

Während unserer mehrtägi
gen Abwesenheit wird Herr 
Dr. Hantel uns vertreten.

Dr. Jlgnen 
Dr. Nesselmann.

i 11,000 StlMclmne mit 80 000 M»rl

t baam!! Gelde
werden in der Giefinger Geld-Lotterie, Ziehung unwiderrusiich 
am 18. November 1890, gewonnen. Loos & 2,00 M., Porto 

1T und Liste 30 Pf. versendet, so lange der Borrath reicht, 

4- Georg Joseph,
+ Berlin C., Jndenstraße Nr. 14.

{ Auf 10 Sooft schon 1 Treffer! J

Glsße Itrliirr Ichmdkl-MdkMt 
unter Leitung des alten Lehrpersonals des verstorbenen Director Kulto be
findet sich noch nach wie vor

Berlin C., Rothes Schloss No. I.
Das Publikum wird im eigenen Interesse vor Täuschung durch andere 

Anzeigen gewarnt. Keine andere Anstalt ist wie die unserige in der Lage, 
vollkommenste und gründlichste Ausbildung in allen Zweigen der Schneiderei zu 
garantiern. Stellennachweis vollständig kostenfrei. Prospecte gratis.

Die Direktion.

Eröffnung des alljährlich stattfindenden grossen

Weihnachts-Ausverkaufs.
"" -------------1------------- ---------------------- ------

tlt

Ball-Toiletten
reiche Farbenauswahl.

Seidene Merreiiienx-Roben 
nebst dazu passenden 

Seiden-Grenadin-Besätzen.
Robe 22 !|2 Ellen für 21,50. |

Chenille-Flocken-Tülls?" 

Wachsperl-uBalencienne-Tütts 

Krüffkl-TU-Roken 
I 15 Ellen doppeltbreit für ^,25 | 

in nur schönen Lichtfarben.

Neueste 4’repe-Voile Roben 
mit reich seidenen Damasse's, 

Brocatblumen und Streifen.

Robe 21 Ellen von 10,50 an.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. W. Dr. Bimz 
Wien IX., 

Porzellasagasse 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

SehwächessastäBsde, deren 
Ursachen und Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

LEICHT LÖSLICHES CACAO-PL' 
■»WiaOGUCHr QUALITÄT;

UM zu räumen, billig zu verkaufen bei

Feste 
Preise!

Gold u. Silber 
kauft stets zu den höchsten Preisen 
gegen baar oder arbeitet zu mo
dernen Gegenständen sauber und 
billigst um

F- Witzki,
Goldschmiedemstr., Schmiedestr. 17.

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

Räch Stettin 
expedire D. „Nordstern“ Dienstag, 
den 18. er., früh via Königsberg. 

Eibinger ramPfschiffs-Rhkdcrci 
F. Schichau.
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Professor Koch über sein «enes 
Heilverfahren.

Professor Koch hat in der Freitag erschienenen 
Extra-Ausgabe der „D. Medizinischen Wochenschrift" 
mit seinen Mittheilungen über ein Heilmittel gegen 
Tuberkulose begonnen. In der Einleitung sagt der 
verdienstvolle Forscher:

„Eigentlich war es meine Absicht, die Unter
suchungen vollständig zum Abschluß zu bringen und 
namentlich auch ausreichende Erfahrungen über die 
Anwendung des Mittels in der Praxis und seine 
Herstellung in größerem Maßstabe zu gewinnen, ehe 
ich etwas darüber veröffentlichte. Aber es ist trotz 
aller Vorsichtsmaßregeln zu viel davon, und zwar in 
entstellter und übertriebener Weise, in die Oeffentlich- 
keit gedrungen, so daß es mir geboten erscheint, um 
keine falschen Vorstellungen aufkommen zu lassen, 
schon jetzt eine vrientirende Uebersicht über den augen
blicklichen Stand der Sache zu geben. Allerdings 
kann dieselbe unter den gegebenen Verhältnissen nur 
kurz ausfallen und muß manche wichtige Fragen noch 
offen lassen.

Die Versuche sind unter meiner Leitung von den 
Herren D. A. Libbertz und Stabsarzt Dr. E. Pfuhl 
ausgeführt und zum Theil noch im Gange. DaS 
nöthige Krankenmaterial haben zur Verfügung gestellt 
Herr Pros Brieger aus seiner Poliklinik, Herr Dr. 
W. Levy in seiner chirurgischen Privatklinik, Herr 
Geheimrath Fraentzel und Herr Oberstabsarzt R. 
Köhler im Charitc-Krankenhause und Herr Geheimrath 
v. Bergmann in der chirurgischen Universitätsklinik.

Ueber die Herkunft und die Bereitung des Mittels 
gebe ich, da meine Arbeit noch nicht abgeschlossen ist, 
hier noch keine Angaben, sondern muß mir dieselben 
für eine spätere Mittheilung Vorbehalten.

Das Mittel besteht aus einer bräunlichen klaren 
Flüssigkeit, welche an und ffikr sich, also ohne besondere 
Vorsichtsmaßregeln, haltbar ist. Für den Gebrauch 
muß diese Flüssigkeit aber mehr oder weniger verdünnt 
werden, und die Verdünnungen sind, wenn sie mit 
destillirtem Wasser hergestellt werden, zersetzlich; es 
entwickeln sich darin sehr bald Bakterienvegetationen, 
sie werden trübe und sind dann nicht mehr zu ge
brauchen. Um dies zu verhüten, müssen die Ver
dünnungen durch Hitze sterilisirt und unter Watten
verschluß aufbewahrt oder, was bequemer ist, mit 
0,5proz. Phenollösung hergestellt werden. Durch öf
teres Erhitzen sowohl als durch die Mischung mit 
Phenollösung scheint aber die Wirkung nach einiger 
Zeit, namentlich in stark verdünnten Lösungen, beein
trächtigt zu werden, und ich habe mich" deswegen 
immer möglichst frisch hergestellter Lösungen bedient.

Vom Magen aus wirkt das Mittel nicht; um eine 
zuverlässige Wirkung zu erzielen, muß es subkutan 
beigebracht werden. Wir haben bei unseren Ver
suchen zu diesem Zwecke ausschließlich die von mir 
für bakteriologische Arbeiten angegebene Spritze benutzt, 
welche mit einem kleinen Gummiballon versehen ist 
und keinen Stempel hat. Eine solche Spritze läßt sich 
leicht nnd sicher durch Ausspülen mit absolutem Alko
hol aseptisch erhalten, und wir schreiben es diesem 
Umstände zu, daß bei mehr als tausend subkutanen 
Injektionen nicht ein einziger Abszeß entstanden ist.

Als Applikationsstclle wählten wir, nach einigen 
Versuchen mit anderen Stellen, die Rückenhaut zwi
schen den Schulterblättern und in der Lendengegend, 
weil die Injektion an diesen Stellen am wenigsten, 
in der Regel sogar überhaupt keine örtliche Reaktion 
zeigte und fast schmerzlos war.

Was nun die Wirkung des Mittels auf den Men
schen anlangt, so stellte sich gleich beim Beginn der 
Versuche heraus, daß in einem sehr wichtigen Punkte 
der Mensch sich dem Mittel gegenüber wesentlich 
anders verhält, als das gewöhnlich benutzte Versuchs
thier, das Meerschweinchen. Also wiederum eine Be
stätigung der gar nicht genug einzuschärfenden Regel 
für den Experimentator, daß man nicht ohne weiteres 
vom Thierexperiment auf das gleiche Verhalten beim 
Menschen schließen soll.

Der Mensch erwies sich nämlich außerordentlich 
viel empfindlicher für die Wirkung des Mittels, als 
das Meerschweinchen. Die Symptome, welche nach 
der Injektion von 0,25 ccm beim Menschen entstehen, 
habe ich an mir selbst nach einer am Oberarm ge- 
inachten Injektion erfahren; sie waren in Kürze fol
gende: Drei bis vier Stunden nach der Infektion 
Ziehen in den Gliedern, Mattigkeit, Neigung zum 
Husten, Athembeschwecden, welche sich schnell steigerten; 
in der fünften Stunde trat ein ungewöhnlich heftiger 
Schüttelfrost ein, welcher fast eine Stunde andauerte; 
zugleich Uebelkeit, Erbrechen, Ansteigen der Körper
temperatur bis zu 39,6 Grad; nach etwa zwölf Stun
den ließen sämmtliche Beschwerden nach, die Tempe
ratur sank und erreichte bis zum nächsten Tage wieder 
die normale Höhe; Schwere in den Gliedern und 
Mattigkeit hielten noch einige Tage an, ebenso lange 
Zeit blieb die Jnjektionsstelle ein wenig schmerzhaft 
und geröthet.

Die untere Grenze der Wirkung des Mittels liegt 
für den gesunden Menschen ungefähr bei 0,01 ccm 
(gleich einem Kubikzentimeter der hundertfachen Ver
dünnung), wie zahlreiche Versuche ergeben haben. Die 
meisten Menschen reagirten auf diese Dosis nur noch 
mit leichten Gliederschmerzen und bald vorübergehen
der Mattigkeit. Bei einigen trat außerdem noch eine 

leichte Temperatursteigerung ein bis zu 38 Grad oder 
wenig darüber hinaus.

Die wichtigste dieser Eigenschaften ist die spezifi
sche Wirkung des Mittels auf tuberkulöse Prozesse, 
welcher Art sie auch sein mögen.

Der gesunde Mensch reagirt, wie wir gesehen 
haben, auf 0,01 ccm gar nicht mehr oder in unbedeu
tender Weise. Ganz dasselbe gilt auch, wie vielfache 
Versuche gezeigt haben, für kranke Menschen, 
vorausgesetzt, daß sie nicht tuberkulös sind. 
Aber ganz anders gestalten sich die Verhält
nisse bei Tuberkulösen, wenn man diesen dieselbe 
Dosis des Mittels (0,01 ccm) injizirt, dann tritt 
sowohl eine starke allgemeine, als auch eine örtliche 
Reaktion ein.

Die allgemeine Reaktion besteht in einem Fieber
anfall, welcher, meistens mit einem Schüttelfrost be
ginnend, die Körpertemperatur über 39 Grad, oft bis 
40 und selbst 41 Grad steigert; daneben bestehen 
Gliederschmerzen, Hustenreiz, große Mattigkeit, öfters 
Uebelkeit und Erbrechen. Einige Male wurde eine 
leichte ikterischr Färbung, in einigen Fällen auch das 
Auftreten eines masernartigen Exanthems an Brust 
und Hals beobachtet. Der Anfall beginnt in der 
Regel 4—5 Stunden nach der Injektion und dauert 
12—15 Stunden. Ausnahmsweise kann er auch 
später auftreten und verläuft dann mit geringer 
Intensität. Die Kranken werden von dem Anfall 
auffallend wenig angegriffen und fühlen sich, sobald er 
vorüber ist, verhältnißmaßig wohl, gewöhnlich sogar 
besser wie vor demselben.

Die örtliche Reaktion kann am besten an solchen 
Kranken beobachtet werden, deren tuberkulöse Affektion 
sichtbar zu Tage liegt, also z. B. bei Lupuskranken. 
Bei diesen treten Veränderungen ein, welche die 
spezifisch antituberkulöse Wirkung des Mittels in einer 
ganz überraschenden Weise erkennen lassen. Einige 
Stunden, nachdem die Injektion unter die Rücken
haut, also an einem von den erkrankten Haupttheilen 
im Gesicht u. s. w. ganz entfernten Punkte gemacht 
ist, sangen die lupösen Stellen, und zwar gewöhnlich 
schon vor Beginn des Frostanfalls an, zu schwellen 
und sich zu röthen. Während des Fiebers nimmt 
Schwellung und Rötung immer mehr zu und kann 
schließlich einen ganz bedeutenden Grad erreichen, so 
daß das Lupusgewebe stellenweise braunroth und 
nekrotisch wird. An schärfer abgegrenzten Lupus- 
heerden war öfter die stark geschwollene und braunroth 
gefärbte Stelle von einem weißlichen, fast einen Zenti
meter breiten Saum eingefaßt, der seinerseits wieder 
von einem breiten, lebhaft ge röt beten Hof umgeben 
war. Nach Abfall des Fiebers nimmt die An
schwellung der lupösen Stellen allmählich wieder ab, 
so daß sie nach 2—3 Tagen verschwunden sein kann.

Die Lupusheerde selbst haben sich mit Krusten von 
aussickerndem und an der Luft vertrocknetem Serum 
bedeckt, sie verwandeln sich in Borken, welche nach 
2—3 Wochen abfallen und mitunter schon nach ein
maliger Injektion des Mittels eine glatte rothe Narbe 
hinterlassen. Gewöhnlich bedarf es aber mehrerer 
Injektionen zur vollständigen Beseitigung des lupösen 
Gewebes, doch davon später. Als besonders wichtig 
bei diesein Vorgänge muß noch hervorgehoben werden, 
daß die geschilderten Veränderungen sich durchaus 
auf die lupös erkrankten Hantstellen beschränken; selbst 
die kleinsten und unscheinbarsten im Narbengewebe 
versteckten Knötchen machen den Prozeß durch und 
werden in Folge der Anschwellung und Farbenver- 
änderung sichtbar, während das eigentliche Narben
gewebe, in welchem die lupösen Veränderungen gänz
lich abgelaufen sind, unverändert bleibt.

Das Mittel tobtet nicht die Tuberkelbacillen, son
dern das tuberkulöse Gewebe. Damit ist aber auch sofort 
ganz bestimmt die Grenze bezeichnet, bis zu welcher 
die Wirkung des Mittels sich zu erstrecken vermag. 
Es ist nur im Stande, lebendes tuberkulöses Gewebe 
zu beeinflussen; auf bereits todtes, z. B. abgestorbene, 
käsige Massen, nekrotische (durch Brand zerstörte, 
D. Red.) Knochen zc. wirkt es nicht; ebensowenig 
auch auf das durch das Mittel selbst bereits zum 
Absterben gebrachte Gewebe. In solchen todten Ge- 
websmassen können dann immerhin noch lebende 
Tuberkelbacillen lagern, welche entweder mit dem 
nekrotischen Gewebe ausgestoßen werden, möglicherweise 
aber auch unter besonderen Verhältnissen in das be
nachbarte, noch lebende Gewebe wieder eindringen 
könnten.

Gerade diese Eigenschaft des Mittels ist sorgfältig 
zu beachten, wenn man die Heilwirkung desselben 
richtig ausnutzen will Es muß also zunächst das 
noch lebende tuberkulöse Gewebe zum Absterben ge
bracht, und dann alles aufgeboten werden, um das 
todte sobald als möglich, z. B. durch chirurgische Nach
hilfe, zu entfernen; da aber, wo dies nicht möglich 
ist, und nur durch Selbsthilfe des Organismus die 
Aussonderung langsam vor sich gehen kann, muß zu
gleich durch fortgesetzte Anwendung des Mittels das 
gefährdete lebende Gewebe vor dem Wiedereinwandern 
der Parasiten geschützt werden.

Daraus, daß das Mittel das tuberkulöse Gewebe 
zum Absterben bringt und nur auf das lebende Gewebe 
wirkt, läßt sich ungezwungen noch ein anderes, höchst 
eigenthümliches Verhalten des Mittels erklären, daß 
es nämlich in sehr schnell gesteigerten Dosen gegeben 
werden kann. Zunächst könnte diese Erscheinung als 
auf Angewöhnung beruhend gedeutet werden. Wenn 
man aber erfährt, daß die Steigerung der Dosis im 
Laufe von etwa drei Wochen bis auf das 500fache 



der Anfangsdosis getrieben werden kann,Z dann läßt 
sich dies wohl nicht mehr als Angewöhnung auffassen, 
da es an jedem Analogon von so weitgehender und 
so schneller Anpassung an ein starkwirkendes Mittel 
fehlt.

. . . Ueber die Anwendung des Mittels schreibt 
Pros. Koch Folgendes:

„Um wieder mit dem einfachsten Falle, nämlich 
mit dem Lupus zu beginnen, so haben wir fast bei 
allen derartigen Kranken von vornherein die volle 
Dosis von 0,01 ccm injizirt, dann die Reaktion voll
ständig ablaufen lassen und nach 1—2 Wochen wieder 
0,01 ccm gegeben, so fortfahrend, bis die Reaktion 
immer schwächer wurde und schließlich aufhörte. Bei 
zwei Kranken mit Gesichtsluvus sind in dieser Weise 
durch drei bezw. vier Injektionen die lupösen Stellen 
zur glatten Vernarbung gebracht, die übrigen Lupus
kranken sind der Dauer der Behandlung entsprechend 
gebessert. Alle diese Kranken haben ihr Leiden schon 
viele Jahre getragen und sind vorher in der ver
schiedensten Weise erfolglos behandelt.

Ganz ähnlich wurden Drüsen-, Knochen- und Ge
lenktuberkulose behandelt, indem ebenfalls große Dosen 
mit längeren Unterbrechungen zur Anwendung kamen. 
Der Erfolg war der gleiche wie bei Lupus: schnelle 
Heilung in frischen und leichteren Fällen, langsam 
fortschreitende bei den schweren Fällen.

Etwas anders gestalten sich die Verhältnisse bei 
der Hauptmasse unserer Kranken, bei den Phthisikern 
(Schwindsüchtige. D. Red.) Kranke , mit ausge
sprochener Lungentuberkulose sind nämlich gegen das 
Mittel weit empfindlicher, als die mit chirurgischen 
tuberkulösen Affektionen Behafteten. Wir mußten die 
für Phthisiker anfänglich zu hoch bemessene Dosis von 
0,01 ccm sehr bald herabsetzen und fanden, daß 
Phthisiker fast regelmäßig noch auf 0,002 und selbst 
0,001 ccm stark reagirten, daß man aber von dieser 
niedrigen Anfangsdosis mehr oder weniger schnell zu 
denselben Mengen aufsteigen kann, welche auch von 
den anderen Kranken gut ertragen werden. Die 
Wirkung des Mittels äußerte sich bei den Phthisikern 
im allgemeinen so, daß Husten und AuSwurf nach den 
ersten Injektionen gewöhnlich etwas zunahmen, dann 
aber mehr und mehr geringer wurden, um in den 
günstigsten Füllen schließlich ganz zu verschwinden; 
auch verlor der Auswurf seine eitrige Beschaffenheit, 
er wurde schleimig. Die Zahl der Bacillen (es sind 
nur solche Kranke zum Versuch gewählt, welche 
Baeillen im Auswurf hatten) nahm gewöhnlich erst 
dann ab, wenn der Auswurf schleimiges Aussehen be
kommen hatte. Sie verschwanden dann zeitweilig 
ganz, wurden aber von Zeit zu Zeit wieder ange
troffen, bis der Auswurf vollständig wegblieb. Gleich
zeitig hörten die Nachtschweiße auf, das Aussehen 
besserte sich, und die Kranken nahmen an Gewicht 
zu. Die im Anfangsstadium der Ph.hisis behandelten 
Kranken sind sämmtlich im Laufe von 4—6 Wochen 
von allen Krankheitssymptomen befreit, so daß man 
sie als geheilt ansehen konnte. Auch Kranke mit nicht 
zu großen Cavernen (eitrigen Höhlungen in den 
Lungen. D. Red.) sind bedeutend gebessert und nahezu 
geheilt. Nur bei solchen Phthisikern, deren Lungen i 
viele und große Carvernen enthielten, war, obwohl! 
der Auswurf auch bei ihnen abnahm und das subjek

tive Befinden sich besserte, doch keine objektive Besse
rung wahrzunehmen. Nach diesen Erfahrungen 
möchte ich annehmen, dah beginnende Phthrsis 
durch das Mittel mit Sicherheit zu heilen ist. 
Theilweise mag dies auch noch für die nicht 
zu weit vorgeschrittenen Fälle gelten.

Aber Phthisiker mit großen Cavernen, bei denen 
wohl meistens Komplikationen, z. B. durch das Ein
dringen von anderen eitererregenden Mikroorganismen 
in die Cavernen, durch nicht mehr zu beseitigende 
pathologische Veränderungen in anderen Organen rc. 
bestehen, werden wohl nur ausnahmsweise einen 
dauernden Nutzen von der Anwendung des Mittels 
haben. Vorübergehend gebessert wurden indessen auch 
derartige Kranke in den meisten Fällen. Man muß 
daraus schließen, daß auch bei ihnen der ursprüngliche 
Krankheitsprozeß, die Tuberkulose, durch das Mittel 
in derselben Weise beeinflußt wird, wie bei den 
übrigen Kranken, und daß es gewöhnlich nur 
an der Möglichkeit fehlt, die abgetödteten Ge- 
websmassen nebst den sekundären Eiterungspro
zessen zu beseitigen. Unwillkürlich wird da der Ge
danke wachgerufen, ob nicht doch noch manchen von 
diese« Schwerkranken durch Kombination des neuen 
Heilverfahrens mit chirurgischen Eingriffen oder mit 
anderen Heilfaktoren zu helfen sein sollte. Ueberhaupt 
möchte ich dringend davon abrathen, das Mittel etwa 
in schematischer Weise und ohn?. Unterschied bei allen 
Tuberkulösen anzuwenden. Am einfachsten wird sich 
voraussichtlich die Behandlung bei beginnender Phthise 
und bei einfachen chirurgischen Affektionen gestalten, 
aber bei allen anderen Formen der Tuberkulose sollte 
man die ärztliche Kunst in ihre vollen Rechte treten 
lassen, indem sorgfältig individualisirt wird und alle 
anderen Hilfsmittel heraugezogen werden, um die 
Wirkung des Mittels zu unterstützen. In vielen 
Fällen habe ich den entschiedenen Eindruck gehabt, 
als ob die Pflege, welche den Kranken zu Theil 
wurde, auf die Heilwirkung von nicht unerheblichem 
Einfluß war, und ich möchte deswegen der An
wendung des Mittels in geneigten Anstalten, in wel
chen eine sorgfältige Beobachtung der Kranken und 
die erforderliche Pflege derselben am besten durchzu- 
führen ist, vor der ambulanten oder Hausbchandlung 
den Vorzug geben. Inwieweit die bisher als nützlich 
erkannten Behandlungsmethoden, die Anwendung des 
Gebirgsklimas, die Freiluftbehandlung, spezifische Er
nährung 20. mit dem neuen Verfahren vortheilhaster kom- 
binirt werden können, läßt sich augenblicklich noch 
nicht absehen; aber ich glaube, daß auch diese Heil
faktoren in sehr vielen Fällen, namentlich in den ver
nachlässigten und schweren Fällen, ferner im Rekon
valescenzstadium im Verein mit dem neuen Verfahren 
von bedeutendem Nutzen sein werden.

Der Schwerpunkt des neuen Heilverfahrens liegt, 
wie gesagt, in der möglichst frühzeitigen Anwendung. 
Das Anfangsstadium der Phthise soll das eigentliche 
Objekt der Behandlung sein, weil sie diesem gegenüber 
ihre Wirkung voll und ganz erfüllen kann. Deswegen 
kann aber auch gar nicht eindringlich genug darauf 
hingewiesen werden, daß in Zukunft viel mehr, als es 
bisher der Fall war, seitens der praktischen Aerzte 
alles aufgeboten werden muß, um die Phthisis so 
frühzeitig als möglich zu diagnostiziren. Bislang 

I wurde der Nachweis der Tuberkelbacillen im Sputum 
(Auswurf. D. R.) mehr als eine nicht uninteressante 
Nebensache betrieben, durch welche zwar die Diagnose 
gesichert, dem Kranken aber kein weiterer Nutzen 
geschafft wird, die deswegen auch nur zu oft unter
lassen wurde, wie ich noch wieder in letzter Zeit an 
zahlreichen Phthsikern erfahren habe, welche gewöhnlich 
durch die Hände mehrerer Aerzte gegangen waren, 
ohne daß ihr Sputum auch nur einmal untersucht 
war. In Zukunft muß das anders werden. Ein 
Arzt, welcher es unterläßt, mit allen ihm zu Gebote 
stehenden Mitteln, namentlich mit Hilfe der Unter
suchung des verdächtigen Sputums auf Tuberkel
bacillen die Phthisis so früh als möglich zu konsta- 
tiren, macht sich damit einer schweren Vernachlässigung 
seines Kranken schuldig, weil von dieser Diagnose und 
der auf Grund derselben schleunigst eingeleiteten spe
zifischen Behandlung das Leben des Kranken abhängen 
kann. In zweifelhaften Fällen sollte sich der Arzt 
durch eine Probe-Injektion die Gewißheit über das 
Vorhandensein oder Fehlen der Tuberkulose ver
schaffen.

Dann erst wird das neue Heilverfahren zu einem 
wahren Segen für die leidende Menschheit geworden 
sein, wenn es dahin gekommen ist, daß möglichst alle 
Fälle von Tuberkulose frühzeitig in Behandlung ge
nommen werden, und es gar nicht mehr zur Ausbil
dung der vernachlässigten schweren Formen kommt, 
welche die unerschöpfliche Quelle sür immer neue In
fektionen bisher gebildet haben.

* **
Die obige Veröffentlichung von Pros. Koch in der 

„Deutschen medizinischen Wochenschrift" ' fand am 
Freitag Morgen einen ungeheuren Absatz in Berlin. 
Eine Anzahl unaufhörlich gehender Schnellpressen sind 
nicht im Stande, der Nachfrage zu genügen. Wie man 
der „Notionalztg." an zuständiger Seite mittheilte, 
dürfte der Gesammtabsatz der Extranummer der 
Wochenschrift in die Hunderttausende gehen. Schon 
am Donnerstag Abend war die Druckerei von Ver
tretern von Zeitungen aus aller Herren Ländern förm
lich belagert, und es entspann sich ein Wettjagen nach 
dem ersten Exemplar, um es in die Welt hinauszu- 
telegraphiren. Eine große englische Zeitung machte 
das höchste Gebot: 10,000 Mk. für die alleinige Ueber- 
lassung bei einem Vorsprnng von 12 Stunden. Der 
Verleger, Herr Thieme aus Leipzig, welcher in Berlin 
weilte, wies jedoch alle Anerbieten von der Hand. Die 
Darstellung der deutschen Entdeckung aus der Feder des 
berühmten Gelehrten solle — so meinte er — zuerst 
in Deutschland erfolgen.

Einen Vortrag wird Pros. Koch, wie das „Berl. 
Tagebl." von zuverlässiger Seite erfährt, in nächster Zeit 
in irgend einer hiesigen ärztlichen Gesellschaft über 
sein Heilverfahren bei Tuberkulose nicht halten.

Die Frankfurter Versuche mit dem Kochschen Ver
fahren nehmen weiter den günstigsten Verlauf. Die 
Heilung des in der Frankfurter Ärmenklinik geimpften 
Patienten verläuft ähnlich wie bei den Lupuskranken 
in der Herxheimer'schen Klinik; nur zeigt sich etwas 
höhere Temperatur und Erbrechen. Die lokalen Er
scheinungen decken sich so vollkommen, daß die Gleich
mäßigkeit und gleichmäßige Wirkung bei gleichartigen 
Krankheiten evident ist. Ein dritter Fall, Kehlkopf- 

tuberkulose, wurde von Dr. Libbertz behandelt. Der 
betreffende Kranke wurde am Freitag durch Dr. 
Vohsen zum dritten Male geimpft. Das Kniegelenk 
desselben schwoll schon nach der ersten Einspritzung 
stark an. Der Kranke hatte seit langem über Schmerz 
in diesem Gelenk geklagt, ohne daß Bestimmtes erkannt 
wurde. Die eingetretene Reaktion auf die Impfung 
beweist nach Annahme der Aerzte, daß ein Tuber
kulose-Prozeß in den Knochen war, der nun zur 
Heilung gelangt.

Wie das „Dtsch. Tagebl." hört, wird die Her
stellung des Koch'schen Impfstoffes vorläufig Geheim
niß des Erfinders bleiben, denn es giebt kein Mittel, 
das geistige Eigenthum Koch's zu schützen. Selbst 
die Patentirung der Erfindung würde sich als wir
kungslos erweisen, weil das Reichspatentamt keine 
Patente auf neue chemische Produkte ertheilt, sondern 
nur auf das Herstellungsverfahren dieser Produkte. 
Die chemische Technologie ist aber gerade in Bezug 
auf die Synthese, d. h. auf die Herstellung zu
sammengesetzter chemischer Produkte, so weit fortge
schritten, daß es nicht möglich ist, dasselbe Produkt auf 
verschiedene Weise herzustellen. Geheimrath Koch 
würde sich also bald unt die Früchte seiner Mühen 
durch beutelustige Spekulanten betrogen sehen.

Die Wiener Proseffsren Billroth und Nothnagel 
sprachen sich in ihren Vorlesungen am Freitag über 
das Heilverfahren Dr. Kochs in der anerkennendsten 
und lobendsten Weise aus. Billroth führte aus: 
„Eine ungeahnte Perspektive eröffnet sich, alle Zweige 
der medizinischen Wissenschaften werden von dieser 
genialen Entdeckung Vortheile erlangen." Die „Wiener 
medizinische Wochenschrift" hat heute in einer be
sonderen Beilage den Wortlaut des Koch'schen Auf
satzes veröffentlicht.

Aus Hamburg wird mitgetheilt, daß das Koch'sche 
Verfahren baldigst im dortigen Krankenhause zur An
wendung kommen werde. Viele Hamburger Patienten 
befinden sich bereits in Berlin.

Wien, 13. Nov. Der oberste Sanitätsratb ent
sendet mehrere hervorragende Fachmänner behufs 
Studiums des Koch'schen Heilverfahrens der Tuber
kulose nach Berlin.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Der Sprung vorn Katheder auf die Bühne 

ist wohl noch selten gemacht worden. In Meiningen 
wurde dieser Tage Nathan der Weise" gespielt. Die 
Titelrolle gab Dr. Ludwig Wullner, früher Privat- 
Docent für deutsche Philologie au der Universität 
Münster.

* Wichtige Papyrusrollen sind, wie das 
portugiesische Blatt „Commercio do Porto" schreibt, 
von einem gewissen Fliden Potrice aufgefunden 
morden. Die Professoren Sayce und Makaffy, denen 
diese Papyrusdokumente übergeben worden waren, er
klären, daß dieselben theils die Fragmente einer ver
loren gegangenen Tragödie des Euripides: „Antiope"- 
theils die Manuskripte von Platos „Phädon" ent
hielten.
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